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Die Pilgerfahrt

Hans Bernhards von Eptingen.

Von

A. J3ernoulli.
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Das I-Ieilige Grab zu Jerusaleu1, die Stätte des
Leidens und der Auferstehung des Erlösers, das ,val'
das Jleiligthunl, für welches die Völker des Abendlan­
des sich begeisterten, zu dessen Befreiung sie die Kreuz-

, r züge unternahnlen. Z,vei Jahrhunderte hindurcll ,vährte
der Kanlpf, der anfangs 111it gHinzenden Erfolgen ge­
krönt, später aber durch Zwietracht und Selbstsucht
geläh111t wurde, bis dass schiesslich die UngHiubigell
die unbestrittenen lIerren des lIeiligen Landes bliebel!.
G-edälnpft durch vielfaches l\Iissgeschiclr, ,val' die Be­
geisterung 'für den heiligen Kl~ieg im Laufe der Zeit
erkaltet. A.ber die Verehrung für die heiligen Stätten
blieb, und als das Getöse der Waffen verstunlInt ,val",
da gab es i~l Abendlande inl11ler noch Männer, die

'keine l\Iühe noch Gefahr scheuten, um das, I-Ieilige
Grab wenigstens als Pilger zu besuchen. Von den }Ia­
Dlelucken, den Besiegern der Kreuzfahrer, ,vurden diese

, waffenlosen Fremdlinge geduldet, da sie alle die llohen
Steuern zahlten, die von ihnen gefordert wurden, und in
der ]~olge erlangten die Franziskaner UIn Geld auch
die Erlaubniss , in Jerusalem ein I{loster zu errichten,
wo fortan einige Ordensbrüder ihren ständigen W ohn­
sitz llatten. Diese Barfüsser hielten regelnlässigen Got­
tesdienst alU IIoiligen Grabe; sie wussten auell 13escheid
über die zahlreichen Andachtsstätten in und ausserhalb
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1) S. 'V ur B t i sen, Baslerchronik, S. 128 der alten Ausgabe.

der Stadt, an ,velcho sich irgend eine heilige Erilinerung
knüpfte: :ueberh~upt aber, nahnlon sie sicl1 der Pilger

. in j edor \Veise an und dionten ihnen ~n allen Dingon
als Führer und Berather. I{ein Wunder daher, wenn
seit ihrer Ansiedelung, die lll11'S J'ahr 1340 erfolgte, die
Pilgerfahrten viel häufiger ,vurden, so. dass später all­
jährlich von Venedig Schi~e aü:sliefen, welche ausschliess­
lich der Beförderung der Pilger gewidluet ,vareu.·

Neben der Verehrung der heiligen Stätten und denl
dalnit verbundenen Ablasse gab es übrigens für alle
diej enigen, ,velche adeligen Standes waren, noch ei~1

besonderes Ziel, das nur anl IIeiligen Grabe zu. erreichen
,val" , nälulich die Ritter,vürde. Abgesehen von den
geistlichen Ritterorden, so lconnte diese Würde inl gan­
zen Abendlande an keinenl bestilnnlten Orte erlangt
,verden, so~dern nur bei besonderen Anlässen, wie et,va
bei der Krönung eines Kaisers oder Königs, oder an­
gesichts einer bevorstehenden Schlacht. An der Stätte
aber, ,vo Christus auferstanden war, l{onnten jederzeit
Ritter geschlagen ,verden , und diese Gelegenheit zur
Erlangung der Würde galt für ehrenvoller als jede
andre.' Schon zur Zeit, als UI11 den Besitz des IIeiligen
Landes noch gelcälnpft ,vurde, sah nlan hier den Ritter­
schlag ertheilen, wie z. B. 1262, wo die Basler Sie g­
fried Müncll und IIe~manll Schaler ihn el11­
pfiengen, deren 'Vappenschilde noch lange nachher in
der Grabeskirche gesehen ,vurc1en. 1). Diese Sitte ver­
erbte sich in's folgende Jahrhundert,. auf jene waffen­
losen Pilger, welche unter Füllrung der Barfüsser den
Grabestelupel besuchten, und so seIlen wir fort und fort
unter ihnen eiIle grosse Zalll von Edelleuten, die über's
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Meer fuhren "UIllU ritterscllaft". Zugleich aber ,val"
,diese Fahrt sozusagen die einzige Reise über's ~feer,

die aucll ein Binnenländer - ohne gerade ein Marco
Polo zu sein - untcrnelll1lCn lconnte; sie ,val" naUlent­
lieh aucll die einzige, über die es möglich ,val', sie11
ZUlU voraus einigernulssen zu orientirell. Nach J erusalelll
pilgerten daher alle diejenigen, welche der Wunsch
beseelte, wenigstens einmal in ihrenl Leben cin fcrnes
Land zu sehen und fremde Völker und Sitten l{ennen
zu lernen. Deshalb lcanl es nicht selten vor, dass di e
Pilger, wcnn sie J erusalcI11 besucht und hier den Rit­
terschlag enlpfallgen hatten, von hier aus auf deIn ,vel-.
ten UI11weg über den Sinai noch nach Egypten zogen,
wo sie Oairo, die Residenz des S~lltaIls, besuchten und

,über Alexandrien heiInlcehrten. Die gl'osso ~fehrzahl

jedoch begnügte sich luit der Reise nach J erusalel11 und
et,va noch bis zunl Jordan, und kehrte dann auf deln­
selben Wege wieder in die IIeiInat zurüelc

Die Pilgerfahrt ZUlll Heiligen Grabe wurde inl 15.
Jahrhundert auch von Basel aus öftcrs unternolnnlell,
so z. B.1428 von lIeinrich VOll llamstein, nachdeul
er den berühlllten Z,veikampf luit denl Portugiesen J 0­

l~ann von ~Ierlo bestanden hatte. Neun Jahre spittor,
1437, begleitete I-Iennlann von Offenburg luit
D i 0 tri c h ~iure r die Gesandtscllaft des Concils llacll
Constantinopel und unternahnl von dort aus, in sei-

, nenl 58. Lebensjahre, nocll die Fahrt ZUlU I-Ieiligen
Grabe. In. seinen Denk,vürdiglceiten berührt er diese

.Reise leider uur nlit oineil1 Worte, alllässlich eines
Briefes, don er verloren llabe, "als unser galoe zorbrach
uff dom l11e1"". Er litt also Schiffbruch, aber näheres
erfahren wir nicht. Die beidon Bürgerluoister Rot hin-

'. gegen haben von ihren Pilgel'fahrten, die sie 1440 und
1,453 vollbrachten, ,venigstens !(urze Berichte hinterlassen, .
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1) Der erste, der diesen Beinanlen fiihrt, ist Gottfried oder
ClmtzBchin, z. J. 1357; s. B 00 s, Urkundenbuch der Landschaft
Basel, S. 328.

2) S. das Eptingische Familienbuch.

S) S..d. Urk. v. 1441, bei B 00 s, S. 841. - In d. Urk. v.
.145G (Boos, S. 943) gehen ilull seine jiingeren Briitter vor, "reil
I.Judwig beroits Ritter und IIartrnanu DOlnherr war, vvithrend er
selbst noch keine derartige 'Vürde hatte.

4) S. d. Urk. b. B 00 s, S. 884.

5) S. d. Bptingische Fanlilienbuch. Die G-rItber der friiheren
Vorf~lhren 'waren alle irrt ICloster Olsberg.

G) S. d. Theilullgsurkunde v. 145G, bei B 0 0 s, S. 945. - Der

"EptillgerhofU
, an der Rittergasse , 'war seillelll Drudel' Ludwig

zugefallen.

In delll weitverz,veigten G'eschlechte der Eptinger
gehörte Ir a,n s B ernha r d delj enigen Linie an, "reIche

, sich nach ihren1 BesitzthlUll, deIn Schloss und Dorfe
Pratteln, die "P rat tel er" nannte. 1) Sein Vater Ru­
d~, ein Sohn IIeinzlllanns, ,va.r ein eifriger Turni~
welcher 1435 mit denloben erwähnten IIeinrich von

, Il~llnstein, Burkhard }\{ünch von Landskron und anderen
Genossen die grossen Turniere zu Schaffhausell und zu
Cöln besuchte. 2) Er starb jedoch bald nachher und
hinterliess drei noch unerwachsene Söhne. Ilans Dern­
haI' d, ,vahl'scheinlich der älteste derselb en, 3) erscheint
erst ZUlU Jahre 1450 als lnehrjährig und als Herr zu
Pratteln, 4) wo das Schloss, das jetzige Arlllonhaus, seine
Wohnung ,vur. Aus den Urkunden ist er belcaunt durch
die vielerlei Streitigkeiten, die er so,vohl ll1it· scinen
Ullterthanen als lllit seinen Nachbarn hatte. In Basel,
wo bei den Barfüssern sein Vater begraben lag, &) und
wo er :in der St. Albanvorstadt ein Iraus bcsass, 6) kaufte

',er 1467 das nürgerrecht und wurde in1 folgenden Jahre
in der Rath ge,vählt, später j edocll nicht lllehr. Er starb
alU 6. Decelnber 1484, gerade zur Zeit, als über Basel'
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. 1) A.bgedr. in den Beitrügen zur vaterländischen Geschichte.

N. F. Bd. 1.

2) Die BenUtzung dieses Fanlilienbuches wurde lnir V0111

Besi tzer in zllvorkolll11tCndster Weise gestattet, und ich benützo
desshalb diesen Anlass, ilull auch hier meinen verbindlichsten Dank

auszusprechen.

3) In1 "SchweizerIschen 'Geschichtfors~her", Bd. VII.
4) Diess gilt naulentlich von der Rückreise" aber thcihveisc

auch YOnl Aufenthalt in J erusalem.

die noch erhalten sind. 1) Viel eingehender j edocll ist
die Reisebeschreibung 11ans Bel" n ha r d s von E p­
tin ge 11, welcher diese Fahrt inl Jahre 1460 unternalull.
Seine Aufzeichnungen sind überhaupt das' ausführlichste,
was wir in dieser Art aus unserer Gegend besitzen; sie
können uns deshalb am ehesten darüber 'Aufschluss
goben, in ,velcller vVeiso die weite Reise .in jener Zeit

'gemacht wurde, und welclle Eindrüclre ein Be,yohner,
unserer Gegend von den Wundern des Morgenlandes
enlpfieng. Illl Origillltl ist diese Reisebeschreibung zwar
nicht nlchr vorhanden" wohl aber in ein~r Abschrift des
16. J'ahrhunderts, indelll nocll gut erhaltenen Eptingi­
sehen :U-'unlilienbuche, das sich jetzt in Luzerll iIn Be- .
sitze des IIerrn Oberst ~r h. v 0 TI So n ne nb erg, eines
NachkonIIneIl der Eptinger, befindet. 2) Eine Druckaus­
gabe erschien schon vor mehr als 50 Jahren; 3) jedocll
vernlisst der Leser :in derselben die nöthigon Erläu­
'terullcrcn und übcrdiess 'ist der Text so sehr b<rolcürzt, b'
,vorden , dass theilweise der ZUSalI,lDlenhang' der Erziih-
lung gestört ,vird. 4) Diese UD1stände mögen es recht-,
fertigen, ,venn hier auf Grund des' Eptingischen Fanli-

'liollbuches eine freie 'Darstellung dieser Pilgerfahrt ver­
sucht ,vird. Vorher jedoch ,verfen wir nur l~urz einon
Blicl( auf die l)erso11 unseres Pilgers ..

',,'';',. ".
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wegen des Erzbischofs ...~ndreas von I{rain das In­
terdict verhängt ,var, und da die Barfüsser dieses Inter­
dict hielten, so ,vurde er nicht in Basel bestattet, sondern
in der I{ircho zu Pratteln, vor elen1 IIochaltar. 1) Er
,val' Inehrlnals verheirathet und hinterliess, wie sein
Vatel", drei noch Ininderj ährige Söhne, welche unter die
Vorn1undschaft seines üb erlebenden Bruders, des Ritters
Ludwig, gest.ellt vfurden. 2) J\fit diesen seinen Söhnen'
erloschen die Eptinger VOll Prattelen, nachdem der letzte
derselben, Fr i e d r ich, den Stammsitz seiner Väter iIn
Jahre 1525 an die Stadt Basel verlrauft hatte.

Ausser der I~eisebeschreibung, ,velche IIans n ern­
ha r d hinterliess, ist iIn Eptingischen Ffunilienbuche nocll .
eine Iturze Erzählung vom Ursprunge des ganzen Ge­
schlechts erhalten, ,velche ebenfalls seiner ]'ode1' ent­
stamn1t. Die Sage, ,velcllo den IIaupt.inhalt dieser seiner
Darstellung bildet, schöpfte er aus "einer alten legent
und kronick:, von elnoln von Eptlngen innhabend". Die
,venigen Bücher aber, auf elie er sicll sonst noch beruft,
verrathen schon genugsan1 seine Vorliebe für abenteuer­
liche ~'ahrten nach deIn fernen' Osten: er hatte nicht
allein von den Thaten des g'rossen Alexander g'elescn,
sondern cl' Itanllte aucll das berühlnte Buch des Eng­
Hillders "herr IIansz von :ßfalltevilla" C~Iaundeville),

,vorin dieser seine Reisen in die fernsten Länder be­
schreibt. Am besten aber spricht sich die ganze Denle­
weise unseres Eptingers wohl in den Worten aus, nlit.
,velchen er die sagenhafte G-eschichte seines ShtlTIIUeS
schliesst. Nachdeln cl' lliinllich elie verschiedenen 11e11n­
zierden oder "Kroyger" er,viihnt hat, welchc die ein­
zelnen Z,veige der Eptinger über denl geuleü1saluen

1) S. das Bptingische FaUlilienbuch.
2) S. dieUrkullden v. 1485, bei B 0 0 s, S. 1096.

1

'Schilde iIn Wappen fiihren, findet er, es solle Jeder
bei· deIn Zeichen bleiben, das seine Vorfahren geführt
h~ben und f1thrt dann fort: "Dann ob ich schon den
Türki~cllen ke)'ser zue todt schlüeg, dannoch \Volt ich
sein kopf uit uff n1.ein hehu für 1neinen kreyger, den
adler, setzcn oder füeren: ich liesz inn unglücle haben.
ich ,volt diesen 1110inen kreyger nun desto lieber füerell,
von deIn ich vernleint das glüclc zue haben. - 'YOlall,
gott der alln1cchtig und hiIllluelische vattcr geb uns
all,vent sein gnacl und barluhertzigk~eit; und so ]tl'eyger,
woppen, leyb und gnet allSZftIllOn zorgeth und aunilnpt,
so zergeht sein gnad und uarnlhcrtzigl~eytniulillcr, der
uns zue letst nun und allel',vegell das llöchst ,vappen,
hilf und ttost sein ll1Ug, in gottes nanlen und der Juueter

Maria, aInen!"

TI ern]l fL r d von E p ti 11 ge 11 nntCl'UalllU die Pil­
gel'fahl't ZUlU IIeiligen G-rabe in1 :Fl'ühjahr 1460, ~11 O-e-

. seIlschaft seines Vetters T h Ü 1" i n g v 0 11 TI u t t.1 C k. e 11

und eines' Knechtes. Vielleicht schon in Dasei, vielleicht
erst ullter,Ycgs gesellten sich zu ihnen N i k lau s von
S chal'uacll thaI, der spätere Schulthciss von Bcrn,l)
lmü ein Cistel'zienscrmönch VOll St. Urban, Nan1cns
Hans Goldschmid, so dass sic zusan\mcn, mit Ein­
schluss VOll 2 ICncchten, eilie l~eisegcscllschaft von 6
Personen bildeten. U eber clen ersten rrheil der lleise,
bis Venedio' sch,ve'igt unser Eptil1ger gitllzlich. "ViI'

b' . "),visscn jedoch aus clen l\ciscberichtcn der bCldcll Rot, w

1) Vgl. Schw"eiz. Gcschichtforscher, 111, p. 336.
2) S. lleiträge z. vaterHtnd. Geschichte, N. Folge, Dd. I,

. . S. 343 ff. u. 393 ff.



1) Eine Beschreibung dieses Festes gibt Pet e r It 0 t, B.

. Beitritge, S. 399.
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Zeit, ,vo die Pilger'ihrer Einschiffung harrten, einige fest-
'. liehe Tage, ,velche in Venedig Init hesondereIll ]!oInp und

ausserordentlicller Prac~t gefeiert wurden, niiIlllich der
G-eorgs- und der Marcustag (23. und 25. April), und
nicht selten traf es sich, dass sie auch noch denl IIinl­
Inelfahrtsfeste bei,vohntell, d. h. jener bekannten :U-'cicr­
lichlccit, dureIl ,velche die Stadt al~pihrlich auf's neue
mit deIn ~feero si.ch verInählte. 1)

Ueber diesel~ Feston und all den Sohens,viirdigkei­
ten durfte der Pilger nicht versiiunlen, sich auf die Sco­
reise lllit alleIn Nöthigen rechtzeitig zu versohen. Seit

, den1 Verluste des IIeiligen Landes (1291) ,val' es j edenl
Christen bei Strafe des ßannes verboten, rohne ptipst­
liche Erlaubniss dorthin zu reison. Diese Erlauhlliss
wurde jedoch - gegen Bezahlung - sehr gerne 01'­

theilt, und der Pilger brauchte sich durchaus nicht nach
Ronl zu beIniihen; denn in Venedig hatte der Prior
des Predigerlclosters die Vollmacht, den piipstlichen
Dispens zu ertheilen. Ebenso leicht war es für den an­
lcollllnenden Pilger, ein Schiff zur U überfahrt zu finden;
denn iln April lagen gewöhnlich zwei Galeeren vor
An](er, ,velche sic11 zur Fahrt nach J affa rüsteten, und
jeder Schiffspatron hatte seine Agenten oder "Anrenner" ,
,velche die friscll anlangenden Fremden aufsuchten, tun

. ihnen das betreffende Schiff zu olnpfohlen. J) ie Iueistcn
dieser G'aleeren lcoIlnten 70 bis 90 Pilger aUfllClllllen,
und der U eberfahrtspreis, lCost und Rtickfahrt inbegriffen,
betrug ge,vöhnlich 32 bis 34 Dukaten. ,Ver sich 'nun
auf's Zuwarten und'auf's l\iarleten verlegte, der that es

I Iueist TIlit Erfolg, ,vie z. ß. auch unser Eptingel', der
, für sich und eine ganze G-esellschaft den Ueberfahrts-

1) S. Beitriige, a. fi. 0., S. 345 ff.

dass die I)iIger von Basel spätestens ·Mitte Mitrz auf­
brechen mussten, ,venn sie noch einige Wochen vor der
Seereise in Venedig sein ,vollten. Denn der vVe fF von

, b

Basel bis dorthin, über den Arlberg und durch's Tirol,
nailln ,venigstens 2 bis 3 Wochen in Anspruch. Die
Schiffe aber, ,velche Pilger nach Palästina führten, pfleg­
ten von Venedig alljährlich Anfangs ~Iai auszulaufen,
Uln zur Schiffahrt die Sommernlonate, die günstigste
Zeit des Jahres, benützen zu lrönnen. So lcam os, dass'
die Pilger den Al'lberg oft bei hohenl Schnee überstie­
gen, unl dann später Palästina zur Zeit der hoissesten
Sonnenglut zu hetrcten. Dem Abschiede von Basel
giengen übrigcns lreine grossen Zurüstungen- voraus.
Die ,venige Wäsche, die der Pilger bis V clledig et,va
brauchte, trug sein Pferd, welches Cl' dort nach der
Ankunft ,vieder verlraufte. Was er aber zur Seereise
nöthig hatte, das kaufte er alles erst in Venedirr und

b'
dorthin lautete auch der Wechsel, den er als Reisegeld ,
TIli tllahln.

Von den Sehenswürdigkeiten Venedigs erwähnt
unser Eptinger einzig das Arsenal, dessen grossartige
Einrichtungen und V orräthe ihn Init Staunen erfüllten.
Doch ,vissen wir von Ilans Rot, 1) dass die Pilger vor
allem den Dogenpalast und die Marlrusl{i.rche zu be­
suchen pflegten, und ausserdenl noch eine ganze Reihe
von Kirch~n und Klöstern in der Stadt und auf den Ulll­
liegenden Inseln, so,vie auch die Glasfabriken von
Murano. In den Kirchen waren es hauptsächlich R,eli­
quien, ,velche den Besuchern gezeigt wurden: ein Arn1
des Ritters S t. Georg, ein Oberschenkel des l~iesel1

St. Christoph, ein ICrug aus der IIochzeit zu Cana, und
dergleichen Hlehr. Zugleich aber fielen alljährlich in die

,,'
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preis von 32 Duk.atcn per Kopf auf 22 herabzudrückell
wusste. Ueberhaupt ,varen nur selten Pilger genug vor­
handen, um zwei Schiffe wirklich zu füllen; und sehr
oft kam es vor, dass der eine Patron, :der zu. wonig
l~eisende hatte, auf die :U'ahrt verzichtete und seine Leute
deIn anderen Schiffe zuwies.

Die Bedingungen der Ueberfahrt wurden festgestellt
in einenl Vertrage, 1) dessen Inhalt auf der Staatslranz­
lei in ein besonderes Buch geschrieben wurde. Die
Urlcuncle seIhst, Dlit der Unterschrift des Patrons und
seiner Bürgen versehen, ,vurde den Pilgern zugestellt
und vor der Abfahrt nIeist behn Gastwirthe des "Deut- .
sehen lIauses" hinterlegt. Der Patron, in der ltegel ein
vOl'nehIller Venezianer, war zugleich Eigenthiinler und
OapiUin seines' Schiffes; überdiess aber verpflichtete ihn
der Vertrag, auch iIll IIeiligen Lande sejne Pilger
überallhin zu begleiten und ihnen als Führer zu dienen.
Für den ~-'all, dass der Vertrag nicht in allen Stücken
gehalten würde, ,varen ZUlU voraus Schiedsrichter be­
stellt, und diese lronnten nach UmsUtnclen den l'atron
in eine Busse bis zu 1000 Dulraten verfällen, für deren
Bezahlung seille Bürgen hafteten.

'Val' durch einen solchen Vertrag die 11in- und
Rückfahrt gesichert, so hatte der Pilger doch noch aller­
lei anzuschaffen, was zu seiner Bequelnlichkoit diente.
Längs den Wänden der Cajiite hatte Jeder seinen be­
stiIumten", 3 Fuss breiten Platz, und an diesen konnte
er sein Bette stellen - wenn er' eines Initbrachte.
Solche "Bettlein" aber, genau nach deIn zulässigen
~Iaass und nlit aller Zubehör, ,varen i~ Venedig zu
kaufen, so,vio auch kloine Truhen, ·welche vor die Fuss-

1) DOll deutschen \Vortlaut eines solchcn Vertragcs gibt
11 a 118 lt 0 t. S. lleitritge, S. 382 ff.·
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seito des Bettes, also gegen die l\Iitto der Cajüte, ge­
stellt wurden und als Koffer und Stuhl dienten. Die
Kost hingegen - täglicll z,vei }\Iuhlzciton und ein Früh­
stüclr nlit l\Ialvasier - ,val' allel:dings im Fahrpreise
inbegriffen. IPür einen deutschen l\{agen jedoch erschien
dieselbe nicht ünIner hinreichend ,und so ,vurden ge-

. wöhnlich noch allerlei Vorriithe angeschafft von Ess­
waaren, VOll "Vein und dergleichen nlehr, nebst nlan­
cherle.i grösseren und lcleineron UtOllsilioll und a·oräthen,
deren Aufziihlung hier zu ,voit führen ,viirde. Uober­
haupt ,val' Uln Gold in- Venedig' alles zu haben, und
schon vor Erfindung der Buchdruclcerk~unst gab es für
die Pilger sogar besondere R.eisebüchlein. Diese ent­
hielten für die Seereise nalnentlich die DistanzeIl z,vi­
sehen den einzelnen I-1äfen und die Seho"lls"rül'digkeiten,
bei welchen allerdings die Iteliquien als die lIauptsache
erschienen. VOln I-Ieiligen Lande aber er,vKhnten sie
alle jene zahlreichen Stellen, an ,velche sich irgend ,velcho
and~tchtige Erinnerung ]rnüpfte. 1) So nützlich aber diese
und andere Einkiiufe sein luochten, so durfte der IJilger
doch nio vergessen, dass Cl' auch spitter noch G-cld brau­
chen ,vorclo, und zwar vieles. So oft und so lange niilU­
lieh das Schiff untor,vegs in oine111 IIafen vor Ank:er lag,
lllusste Jeder sich selber verköstigen, und vollends iIn
lIeiligon Lande }CH,lnen zu clen eigentlichen I{eisekosten
noch sohr hoho Geleitsgelder und sonstige G'euührcn
allel' Art. 2) Als .landläufiges Geld aher galten bei Ohri­
sten und Ileiden die venetiallischell G·oldstücl(e, die Du­
lraten, und für lrloinero Ausgaben die G-rossctti oder 0'1'0-

1) I)ie Abschrift eines solchen ll.eisebtlchleins gibt 11 a 11 8 Rot;
s. Boitritge S. 348-351 und 357-378.

2) Ein Yerzeichlliss dcrselben g-ibt Ir a 11 S It 0 t; 8. I3eitl'iige.
, S. 385 ir.
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Leute die kostspielige Fahrt lmternehmen, und ,venn
unter den Pilgern dennoch, neben Geistlichen und Edel~

leuten, auch die untern SULnde zahlreich vertreten ,varen,
so geschah es Ineist nur durch solche, welche als Die­
ncr ihre 1Ier1'e11 begleiteten. Ihrer Sprache nach kaluen
die lneisten Pilger, welche in Venedig sicll einschifften,
aus deutschen Landen; doch sah Inan unter ihnen in der
Regel auch einige Engländer und Burgunder, und in
früheren Zeiten ,vohl auch Ungarn und Böhrl1ell. Nicht
selten befand sich unter den Pilgern irgend ein deut­
scher Reichsfürst, wie z. B. 1453 der Kurfürst Jj-' r i e d~

rich von llrandenburg, an welchen Peter Rot
sich anschloss. Einen Reisegefährten dieser Art fand auch
unser Eptinger in der Person 0 tto' S VOll der Pfalz,
eines Enlrels ICönig Ruprech ts. Wie alle Glieder
cles pfälzischen IIauses, so führte auch dieser, der einer
Nebenlinie angehörte; den Titel eines IIerzogs von Daicrn,
,veshalb ihn unser Gewährsnuuln 111eist lrurzweg "lIerzog
Otto" nennt. Schon in Venedig hatte cl' sich die GUHSt
dieses Fiirsten er,vorben, indenl er nucll für ihn und die
7 Personen seines a·efolges Init delll Schiffspatron ge­
Inarlrtet und eine billige U eberfahrt orzielt hatte, und so
blieben sie auch auf delll Schiffe, ün engen 11aulll und
inl Schiffsroclr, stets gute Nachbarn uud lTreundc. Uüber­
haupt aber herrschte auf diesen Pilgerfahrten unter allen

· Theiinellluern, so verschieden sie nach Stand und 11er­
!cunft auch sein luochten, ein G-efühl der Zusanl111enge­
hörigl(cit, wie es heutzutage auch auf einer Seereise
wohl nur selten sich findet. So lnerlrto sich z. ß. 11 ans
It 0 t die Na.men und die IIeimat VOll allen 89 Pilgern
seines Schiffes, VOlll GTafen und IIerron bois ZUlU letzten
I\:nechte 1) ll1it einziger Ausnahme eines "a1'nlOn 1110en-

1) lIier "'ie überall, ,vo ,viI' des Eptingers eigene Worte an­
führen, folgen wir der Orthographie des ~'alnilienbuches, obschon
dasselbe - ,vell e:tst später· geschrieben - die Sprache TI e r n­
h ar <.l s von Eptingcn nicht genau wiedergibt, sondern bereits
nlodernisirt.

:": .

f~~·~jq:,~!~···, ~~l~:~f~~;f.:il§f;~il;~:~I~::~:~~~;~7~~i~
t~, ~': ihrer Kleidung jedoch war lrein grosseI" Unterschied zu
\.. ' belllorken. Auf denl Lande trug jeder den langen Pilger­

lllantel von graueIn Tuch, wie er iIn Abendlande auf
allen "\Vallfahrten g€tragen wurde, und für den Aufent­
halt an Bord kauften sich Manche einen "Schiffrock",
vfie die Gallioten 'ihn trugell. Ebenso bescheidon, ,vie
die iiussere IIülle, war auch der mitgeführte Vorrath
von vVäsche. »Drey oder vier helnbdlein" - lneint un­
SOl' Eptinger - soll einer bei sich haben: "dann sye
vcrderuen vast YOnl sch,veysz und von viI wesehen" . 1)
Doch warnt er davor, im Schiffe nicht fortwährend das­
selbe Kleid zu tragen, \vcil TIlan sonst voll Ungeziefers
,vcl'dc. Selbstvcrßtitndlich hörte das Rasirell, das sonst
allgcll1ein üblich ,var, während der Iteise völlig auf, und
unscr l)ilger rühmt sich desshalb : "So hatt ich gar einen·
schönen bart, das ist den lIeyden gar angenem".

Die höchst unscheinbare und bescheidene -Kleidung,
,velche alle Standesunterschiede verdeckJe, hatte ihren
sehr bestiInnlten und pralrtischen' G-rund. Je vornehuler
und reicher niilnlich ein Pilger ,val', UIll so nlehr lnusste
er sich hüten, ün IIeiligen Lande davon et,vas luerken
zu .lassen; sonst lief er Gefahr, den Malneluclren ein viel
höheres Geleite, oder besser gesagt, ein sch,veres Löse­
geld zahlen zu müssen: In der That lronnten nur reiche
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sehen us IIenigoew, des. n::unen weis ich nüt". Dieses
Z~san1menhalten aller Reisegefährten wurzelte in dem
gelueinsanlen Ziele, die geweihtoste Stätte des Erdl{reises
zu betreten, aber zugleich auch inl Be,yusstsein der ge­
lueinsaluen Gefal1ren, die von einer solchen ITahrt unzer-

. trennlicll waren. G'anz abgesehen da:von, dass das un­
ge,vohnte !{]ilua, die 'veränderte Lebensweise und die
k~c.ines,yegs geringen Strapazen auf j edel" Fahrt einigen
Pilgern den Tod brachten, so ,varen auch zur 801111ners­
zeit 8tiirlne und Schiffbruch nichts ·Ungewöhnliches. Der
grösste Thei! der Fahrt aber führte an Küsten vorbei,
,yo das Strandrecht in ausgedehntester Weise geübt
,yurde, und ,vo jeder Schiffbrüchige, ,venri er das Ufer
erreichte, von den Einheimischen fortgeschleppt und als
Sklave verkauft wurde. Dieselbe Gefallr iibrigens drohte
auch auf offenenl nIeere, ,vo die schnellrudernclen Schiffe
der Seeräuber oft genug am I-Iorizont erschienen. Die
Pilger ,varcn desshalb n10ist bewaffnet, und es war für
sio eine IIauptsorge, dass die Galeere zur .Vertheidigung
gehörig ausgerüstet und genügend bemalmt sei. Vertrfl.gs­
gellläss 111usste der l)atron an jedes I{uder 2 bi~ 3 ~fann

stellen, so dass eine Galeere von 12 Ruderpaaren neben
den eigentlichen Matrosen mindestens 50 Rudersklaven
hatte. Gerudert "rurde übrigens nur ZUlll Aus- und Ein­
laufen aus einem IIafcn in die hoho See und u111gel{chrt,
oder bei drohender Gefahr oder völliger "Vindstille ; für
die gc\vöhnliche ]j"ahrt hingegen genügten die grossen
dreieckigen Segel an den ~ ~Iastbiiulnen. In gefährlichen
G'o\ViiSSerll ,vurclen Abends die Anker ausgeworfen, so
dass .das Schiff die Nacht über stille lag. Ueberhaupt
aber ,yurde unter,vegs boi allen wiclltigeren IIafenpHitzon
für einige Tage angelegt, und desshalb withrto die Fahrt
von Venedig bis J'~ffa, ,vofür sonst ein ~{onat 11in­
gereicht hätte, in der Regel volle 6 ",Vochen.

l
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]'ür unsern Eptinger ,vurde schon elie Abfahrt zu
einer Geduldsprobe. Sein Sclliff sollte Freitags anl
9. }Iai auslaufen; aber es '\yurde ~Iittwoch., bis die
Galeere wirklich auf 110he1' See schauk.elte, unI bei
11eftigelll Südwinde gegen die Küste von Istriell zu trei­
ben. Indess nun die Pilger 111it den Leiden der S6e­
l{rankheit bel(unnt ,vurden, riss ein Windstoss dOll IIintcr­
lllast Uln und zerbrach an1 IIaupttnaste die Segelstange.
In diesenl Zustande '\vurcle der Jlafen von Parcnzo er­
reicht, ,vo bei 111ehrUtgiger Rast der Schaden ausgebessert
und das überstandene Ungenlacl1 bald ,vieder vergessen
wurde. Die weitere Jj"allrt Htugs der istr.ischeu und dal­
matischen Küste verlief in der That ohne neuen Unfall,
und so orreic11tcn sie nac11 8 rragen die feste :U-'elscllstaut
Ragus'a, wo sie 2 Tage bliebeIl.

Schon hier l{onuten die Pilger inne ,verdeu, dass
sie sich den iiussersten Grenzen der Ohristenheit
näherten. Denn se,it J ahrell erlcuuftc sicll die Re­
publil( Ragusa den Frieden lllit delll türl{isc11cn Sultan
nur dadurcl1 dass sie allJ·ährlich einen Tribut von, .
111ehreren tausend Dul{aten entrichtete. Und in der
That, als die Pilger diesen flafen vvieder verliessen,
da sallen sie sc110n nacll zwei rragell "des TürI{cn
Land", d. h. elie Irüste von Albanien, ,velchc die
TürI{cn schon seit langer Zeit inne hatten. In1 Innel'll
des Landes aber, in dcn1 rauhen Gebirge, ,velches den
IIorizont begrenzte, dort l{ällll)fte noch ünlner, an dcr
Spitze seiner Albanesen, der l{iihne Sl(anderueg, der
schon seit z,vanzig Jahren und Hinger gegen die an­
drino'endell rrül'ken Stand hielt unel lnit ,vechsclnde111

b

Erfolge sie bel(riegte.
"Veit nlehr jedoch, als die I\Jimpfe in j onen Ber~

gen, berührte unsere Pilger das, ,vas in illrer Nähe
auf den1 Meere vorgiellg. Z,vischen sich und der Küste
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gewahrten sie unversehens ein grosses Schiff Init drei
,Segeln und bald' noch ein zweites, l(leinores, das
ihnen nachzusteuern schien. Seeräubürwaren in die­
sen GeWttssern nichts seltenes, Uild ~o rüstete sich
alles zur Vertheidigung: die Geschütze und IIandbüchsen
,vurden geladen, und alle Pilger griffen zu den vVaffen
.indess die I~uderer nach Leibeskräften arbeiteten un~. ,
eInen Vorsprung zu ge,vinncn. In der That bliebcn
die zwei verdächtigon Schiffe allm.älig zurück, bis sie
gegen Mittag gänzlich von1 IIorizonte verschwanden.
AlU Nachmittage sah man von ferne die türkische
Stadt »Lavonona" (Avlona, das alte Apollonia) und ge­
g~n Abend fullr das Schiff längs delIl hohen und felsi­
gen Tschika-Gebirge hin, auf dessen Gipfeln noch Schnee
gHinzte. Als e~ dunlreltq, ge,vahrten sie auf diesen Ber­
gen »viI grosser langer feiiren, die sich alle zusehentlich
mehrten" . Die Einen hielten sie für Signale der Türken,
Andere für die Feuer von IIochöfen, wieder Andere fiir
IIil'tellfcuer. "Aber ein teyl die überschluogen, dasz es
solche berg weren, die von ihnen selbsten brennen. mit
denen hielt ichs allervestig." Am folgcnden Tage - es
,val' der Pfingstsonntag (1. Juni) - fuhren sie durch die
Strasse von Butriato, z,vischen deIn türIrischen Festlande
und der venezianischen Insel Oorfu, und sahen auf letz­
terer die Ruinen der Stadt Oasopoli, die nach der Sage
VOll einenl Drachen zerstört wurde. Gegen Abend lief
das Schiff in den IIafen von Oorfu ein, und die Pilger
giengen an's Land, die Stadt zu besehen. lIior zum
crsten ~fal in seinen1 Leben sah unser Eptinger, neben
den eingeborenen G-riechon, auch leibhaftige Türken, TIlit
Turban und Kaftan, "die da giengen, wo sye ,volten".
Seit G Jahren nftnllich herrschte Friede zwischen Vene­
dig und der Pforte, und so kamen etwa Türl(cn des
Handels ,vegen vom Festlande herüber. Im übrigen ge-
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fielen unseren1 Pilger die beiden festen Schlösser von
Oorfu ,veit besser als die eigentliche Stadt, "dann es ist
darillnen gar unlustlichen von engen stillckenden gassen,
und darin seindt auch viI Juden".

Von Corfu wiihrtedie Fahrt, der griechischen ICüste
entlang, beinah eine Woche, bis das Schiff, ~or Navarin
vorbeisegelnd, die südöstliclle Spitze von ~{orea erreichte
und vor ~Iodoll, einer Besitzung Venedigs, die Ank:er ,varf.
In dieser Gegend ,vuchs der dalnals weitber~ihnlte und
auch in Basel geschätzte Ronlanier,vein. vVas jedoch die
Pilger hier sonst noch sahen und vernahruen, das ,val' nicht
sehr geeignet, sie zur Jleiterkeit zu stiIlllllen. Sieben
Jahre vorher, 1453, hatte Pet er Rot genau in dieser

. Gegend jene 3 Q-aleeren getroffen, welche aus erster
I-Iund die Schreclrenskunde brachten, dass die lIauptstadt
des griechischen ICaiserl'eiches von clen Tiirlren erobert
sei. 1) Seit jener Zeit aber hatte der Bezwinger Oon­
stantinolJels die betretene Bahn nicht lnehr verlassen,
und eben in der Zeit, da unsere Pilger deIn lIeiligell
Lande zusteuerten, durchzog Mohamecl 11. 111it seinelll
lIeere die IIalbinsel }Iorea, wo z,vei Brüder des letzten
griechischen ICaisers bis dahin noch eine 8che111herr­
schaft behaui)tet hatten. Durch die Zwietracht der bei­
den Fiirsten und durch Inannigfachen Verrath auf's beste
unterstützt, gewann der Sultan eine feste Stadt Uln die
andere, ,vobei in der Regel die Befehlshaber entz,vei..
gesiigt, die ganze Besatzung abgeschlachtet, und die
übrigen Einwohner als Sl(laven vcr~auft wurden.

Die Besitzungen Venedigs blieben z,var unberührt, auf
GTund clos SChOll erwähnten Friedens von 1454. Doch
gerade j atzt, als das Pilgerschiff vor 1\Ioclon unl{crte,~ lag

1) S. ßeitr. S. 402.
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das Schiff schon folgenden Tags den IIafen von J\Iodon,
unI südwärts gegen Oandia zu steuern. Zu ihreIn gros­
sen Erstaunen sahen die Pilger in der Ferne die Berg­
spitzen der Maina in1 Schneeglanze schinlnlern. Aucll
auf dem tiefblauen :ßleere jedoch zeigte sich geg"en
l\fittag um IIorizont et"ras Weisses : es "rar ein Segel.
Der Patron vermuthete ein Raubschiff und liess sofort
nach Süd,veste11 steuern, bis ringsum lrein Land Inehr
in Sicht ,var und auch clas Segel fun IIorizont ver­
schwand. Anl folgenden Morgen ge,vahrten sie die Insel
Oandia, von Schneebergen bel{rönt, und als sie längs
derselben der gleichnfunigen IIauptstadt sich näherten,
da sahen sie mit nicht geringelll Erstaunen eine ~Ienge

fliegender Fische, deren -Spiel sie stundenlang beobach­
teten. In Oandia be,vundert unser Eptinger vor allenl
don Iiafen und seine Befestigung; von der Stadt hin­
gegen findet er, sie habe nur ei 11 e rechte Gasse, und an
den IIäusern fällt ihnl auf, dass sie "ganz ohne Dach"
seien, d. h. class sie alle flach gedeckt sind. Die ganze
Insel war venezianisch; doch während seines viertägigen
Aufenthaltes lraln CI' nie über die Stadt hinaus; denn:

" "Es seind auch in derselben insel die allerbösesten ge­
buren, die Ulan finden mag, alles Griechen; es gedarf
auch nielnandt frömbder zu ihnen in die berg lcolumen,
noch ge"vandlen. die Venedier, die ihre rechte herren
seindt, gedörfell selbs nit wol bey ihnen wohnen."

Nachdem die Pilger in Candia noch die Processiol1
des Frohnleichnaulsfestes gesehen, gieng die Fahrt weiter
nach Osten, in der Richtung gegen l{'hodus, und nach
z,vei Tagen hatten sie die Insel in Sicht. Diesen be-

. rühnlten Ordenssitz wiinschten die Pilger zu sehen; aber
der Patron erlrHirte, seine Regierung l1abe ilUTI verboten,
diese Insel zu berühren, weil der J ohanniterol'den Init
den Türiren in offenelu Kriege stehe. Doch die Pilger
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das türkische Heer, angeblich 100,000 M~nn, in einer Ent­
fernung von lrauul 3 Stunden von der Stadt., Trotz allen
Friedensvertr1igen ,val' es nicht rathsam, der Neugierde
nachzugeben und sich deu1 türIrisellen Lager zu nähern.
Nicht ,veiter daher als einen Arlnbrustschuss waO'te sichb

unser Eptinger hinaus vor das Stadtthor; hier sah er am
Meeresstrande, hart unter den l\fauern der Stadt zwei,
vornellllle Griechen lllit ihren Falnilien, welche vor den
Türken geflohen waren und hier inl offenen Feld unter
Zelten lagerten; ,veil die Venezianer nicht wagten, sie
einzulassen, so lange das türkische fleer in der Nähe
,var. Der Anblick dieser Flüchtlinge raubte ihm übri­
gens Ireines,yegs seine G-eluüthsruhe; denn neben diesen
Zelten ge,vahrte er eine Saline, und sofort belehrte er
sich sehr eingehend, auf ,velche vVeise d~s Salz gewon­
nen ,vird.

'Veit mehr, als die Eroberungen der Türken, gaben
den" Pilgern die Seeräuber zu denk.en, ,velche gerade in
dieser Gegend, auf den felsigen Inseln und hinter den
zerklüfteten Vorgebirgen, ihre bequenIsten Schlupfwinlrel
hatten. In1 liafen von l\fodon lagen zwei venezianische
Kriegsschiffe, welche erst vor zwei Tagen ein Oorsaren­
schiff nach blutigenl I\:ampfe genolnulen hatten. Aber
es gieng das G-erede, dass in den Gewässern z"vischen
Morea und Oandia wohl noch 15 Raubschiffe Irreuzten,
und ,vas noch schlünnler war, die Pilger wurden gewarnt,
sich auf ihren eigenen Schiffspatron nicht allzuviel zu
verlassen; denn es könnte geschehen, dass er im Ernst­
falle sie und ihre Ilahe ohne Widerstand den Piraten
preisgebe, nur unI sich selbst und sein Schiff zu retten.
Auf einer früheren Reise nämlich ,var es geschellen, dass
ihn' die l)ilgcr, angesichts der anfallrenden Oorsaren, lllit
gezogenen Sch,vertern bedrollen nlussten, dalnit, er nicht
die Segel streiche und sich ergebe. Imnlerhill verliess
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gaben sich dalnit nicht ~ufrieden; denn wi! lesen: "Da
»redten wir mit ihlne uff meinung, die galehen wero
»unser, und wir hetten 8yO versoldet, und wir ,volten
»auch darfahren. Namen auch darauf allen ge,valt in
»unsere händt, und sagten deIn patronen, dass er ll1üessig
»gienge, dann ,viI' wolten hinein." - Sie ve.rsprachen ilun
übrigens, nach der llückleehr in Venedig für ihn zu be­
zeugen, dass er von ihnen sei gezwung,en worden; zugleich
aber ,vacllten sie darüber, dass in der Nacht, sobald <1ie
I-Iöhe von Rhodus erreicht war, die Segel gestrichen
,vurden. Docll lief das Schiff bei -Tagesanbruch nicht
in den lIafen, sondern es blieb vor Anlrer auf offener
See, und die Pilgei fuhren in den Booten bis zur Stadt.
Hier ,vurden sie von den Ordensrittern deutscher Zunge
sehr freundlich elupfangen, und auch der Grossmeister,
Jakob von Milly, ein Franzose, lud sie zu sich ein in
s'eine "ICamluer", be,virthete sie mit Wein un'd Süssig­
lcoiton, und zeigte ihnen allerlei Reliquien. AueIl an
dieser Stadt be,vundert unser Eptinger namentlich den
,vohlbefestigten flafen, und von. der Insel überhaupt lobt
er insbesondere den "Viein, der noch stärleer und besser
sei als der Malvasier, den man aber desshalb stets Init

\Yasser trinken müsse.
Am Abend kehrten die Pilger wieder zurücle auf's

Schiff, und nach zweitägiger Fallrt ,varfen sie die
Anker auf der Rhede von Episcopia, an der· Südleüste
von Cypern~ lIier wurde ein Bischof saUllut anderen
Reise~den, deren Ziel diese Insel war, an's Land ge­
setzt, und zugleich frisches rrrinkwasser eingenonllnen.
VOlll Schiffe aus sah unser Eptinger "vp grünes feld~,

gleich als Inatten," und erstaunte sehr, als er erfuhr, dass
diess Zuclrerrohr sei. 11n übrigen war der Strand öde
und unbe"rohnt und nur in der Ferne, eine Meile land-, .
einwitrts, erblicl{te Inan den weissen Thurm des Schlosses '
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Episcopia, welches dieseln Landungsplatze den Nanlen
gab. Sobald nun das Trinl{wasser an Bord war, verliess
das Schiff die cyprisclle Küste und steuerte denl letzten
Ziel der Reise zu, nänllich nach J affa iIll IIeiligen Lande.

Seit dem Jahre 1291, ,vo die Kreuzfahrer ~n Palästina
ihre letzten Besitzungen verloren, ,val' die Insel Cypern
der itusserste Vorposten der Christenheit. lIier regier­
ten noch, lnit deul Königstitel, die Nachkomlnen der ver­
triebenen Könige von J erusaleln. ,Jenseits des ~Ieeres

aber, in Syrien wie in Egypten, gehorchte alles deIn
, Sultan der Malueluclcen, der in ICairo seine~ Sitz hatte.
Dei- letzte Theil der Seefahrt, von Cypern bis J affa, bil­
dete daher für die Pilger zugleicll den Uebergang aus
der Christenheit in das Reiell des Islam, oeler, ,vie das
Abendland sich ausdrückte, in "die IIe,idenschaft".

Es ,val" }fontags alU 23. Juni - 6 vVochen seit der
Ausfahrt von V oncdig - dass, die Pilger in der Frühe
Land sahen und gegen 8 Uhr die Anlecr viurfeu. Anl
Ufer gewahrten sie zwei Thürnle, wovon der eine noch
ganz, der andere schon halb zerfallen ,val', und nalle
dabei noch drei Ge,völbe: das ,var J affa.; denn die übrige
Stadt lag seit 'Menschengedenlron in TrÜlll111ern. Auf
dem einen Thurme ,yurde ein Schuss abgefeuert und eine
Flagge -herausgehängt, worauf bald einige Reiter sich
alU Strande zeigten. Zu diesen sandte der Schiffspatron
einen Boten, unl sicheres Geleit zu begehren. Das Ge­
leite war Sache der Statthalter, durcll deren Gebiet der
Weg nach J erusaleln führte. Der nächste dieser Statt­
halter hauste zu J azur, eine Stunde von J affa, in einem
SClllosse, dessen Ruinen noch iInvorigen Jahrhundert
gesellen wurden. Ausser dieseln aber l{alUen noch die
Statthalter von Ralnleh und von J erusalenl in Betracht,
und so vergiengen in der Regel, bis alles in Ordnung
,val', ,vonigstens 2 bis 3 Tage. Für unsere Pilger brachte
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zwar sc11'on folgenden Tages "ein I-Ieide" die scliriftliche
Geleitszusage, sanlInt der beruhigenden Nachricht, dass
die Pest, die bis vor ICurzenlin dieser Gegend gewüthet,
jetzt völlig erloschen sei. Es war jedoch nicht rathsam,
das Land zu betreten, bevor die Geleitsnlannschaft wirIr­
lich zur Stelle ,val'. Dafür fehlte es auf dem Schiff an
diesem Tage 'nicht an Besuch. Schon "UIn den Imbiss"
erschien der Guardian der Barfüsser von Jerusalem,
"war ein dapfer schöner Inann mit einem grauwen bart,
und zwei lleyden lllit ihule. Und do war der IIeyd auch
gar ein schöner Inann,' deIn schencket der patron drey
falcken." Vernluthlich ,varen diese Begleiter des G'uar­
dians die Dolmetscher, d~ h. Beamte des Sultans, welche
regelmässig die Pilgerkara,vanen begleiteten. Auch sonst
noch kamen sowohl I-Ieiden als syrische Christen - ge­
wöhnlich "Gürtel-" oder "blaue Christen" genannt ­
zu den Pilgern auf das scll\vankende Schiff, unI Rosen­
lcriinze u. elcn-gI. feilzubioten. Aber: "Do that ihnen das
lnehr 1) so ,vohe, dasz sye sich von stundt erbrochen, dasz
ihnen die hellen trehen 2) über die wangen abflussen."
Dieses Ungonlach schrecl{te übrigens die Besucher nicht
ab; denn folgenden Tags lralllcn sie wieder, und als es
Abend ,yurde, da wollten einige in der Galeere über­
nacht bleiben: "Do kaHl der patron, und schluog ein
IIeyd und ein bloiiw Christen gar, vast und untiirlich 3)
übel, und tryb sie usser."

Endlich, nacliclelu die Pilger seit Montag gewartet,
erschienen Donnerstag Vorlnittags die "Geleitsherren",
l11it einein Gefolge von ]\![anleluclten, unl das G-oleitsgeld

. in Empfang zu neillnen, n~iInlich für jeden Pilger 71/2 Du­
katen. Indess nun der l"latron diese 'Zahlung für die

1) bleol'.
2) Thdillen.
3) UnbUl'lnherzig.
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ganze G-esellschaft besorgte, giengen die Pilger alle an's
Land. Die meisten trugen über die Schulter gehängt
einen Weidsack, zur Aufnahnlc des unter,vegs zu kaufen­
den Mundvorrathes, und cine hölzerne Feldflasclle. Die
Waffen aber Iuussten auf dem Schiffe zurückgelassen
werden; denn das Tragen derselben, sowie auch das
Reiten auf Pferden, war den Christen iIn G-ebiete cles
Sultans auf's strengste verboten. Sofort beinl Aussteigen
wurden die Anlcö111mlinge in eines der schon er,vähnten

.. Ge,völbe geführt und alU Eingange abgezithlt. Drinnen
.aber IHussten sie alle nach einander ihren NrUHen und
Stand angeben, und alles ,yurde aufgeschrieben. "Vie
schon fl-üher belnerk:t, hatten nuulcntlich elie V ofneh­
lueren alle Ursache, das strengste Incognito zu be,vahren,
und so lässt sicli schon llieruus er1110ssen, ,via genau ,vohl
ihre AnO'aben 111it der Wahrheit stin1111en 111ochton. Denb

Geleitsherren jedoch war es nicht gegeben, aus diescln
Gedritngo von grauen 1\iänteln z. B. einen lIerzog von
Baiorn llorauszuspüren, und so blicb dieser uncrkannt.
UnIsomohr aber hefteten sicll alle Blicl(e auf einen klei­
nen Knaben, den sein Vater auf die Pilgerfahrt Initge­
nOlllIl1en hattc. Ein Kind, das schon solch eine Reise
'thun dürfe, sei jedenfalls "eines 11or1'en Sohn" - so
111eil1ten die Musellnä,nner, und es ]{ostete don Patron
ITrosse }Iiihe bis sie den vermeintlicllen Fürstensohn umb ,

das gewöhnliche Geleitsgeld ziehen liessen. Aucll später
. noch, auf denl Wege nacll Jerusalelu, blieb dieser !{nabe

ein Gegenstand fortwährender Sorge, da d.ie l>ilger ünlner
fürchteten, er l(önnte in einenl unbc\vacllten Augenblicke

'. "verzuckt", d. h. lllit List oder G'cwalt entführt ,verdan.
Der lloissen Jahrszeit ,vegen ,vurdo der Aufbrucli

auf den Naclllnittag verscllobel1, und so hatten die Pil­
ger über Mittag noch Zeit genug, UIU auf deulverödoton
Gestade lnit l\Iusse sich llIllzusehen. Die Einheimischen

. I,'

, J.. '
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der n~tchsten U111gegend boten ihnen Brod, gesottene
Eier, Tra:uben und andere Ess,vaaren feil, und Pilger
und IIeid~n b'etrachteten sich gegenseitig ll1it ebensoviel
Neugierde als Misstrauen: "Die I-Ioyden hatton grosz
uo th ulnb llllS, uns zue sehen, und sye luogten alsz, ob
sye uns etwas gestithlen 111öchten." Unser Eptinger scheint
noch ganz besonders ihre AufInorl{saulk.eit auf sich ge­
zogen zu haben, da er eine ,;z,veifiiltige" Pfeife bei sich
hatte, auf der er ZUlU Zeitvertreib n1usizierte. Uebrigens
betrachtete CI' auch die uniliegenden Ruinen, welche ihn1

. deutlich zeigten, dass J affa einst eine grosse Stadt n1üsse
ge,vesen sein. "Vie fortan überall in1 lIeiligen Lande,
80 ,,,urden auch' hier d~e Begebenheiten aus der heiligen
Geschichte, die sich an dieseln Orte zugetragen, den
Pilgern in Erinnerung gebracht. Das "Ilaus Si1110ns des
Gerbers" z,var "\"vurde dan1als noch p.icht gezeig~, ,vohl
aber an1 J\Ieeresufer ein grosseI' schw~trzlicher Stein, ,vel­
eher deIn Apostel Petrus beinl Fischfang als Standpunkt
gedient hatte.

Als die Mi ttagshitze nachgelassen, g"egen 4. Uhr
Nachnlittags, \vurden die Pilgar wieder in eines der
G'ewölbe versalllluelt, dort nochnutls gezählt und
hierauf - ,vie unsür Eptinger sich, ftusdriicl(t - den
Eseltreibern übergeben. So viele Esel jeder Treiber
hatte, so viele Pilger wurden ilun zuge\viescn. Statt des
Sattels trugen diese Thiere nur eine Decl{e, ohne Steig­
bügel. Deshalb hatte' jeder Pilger 'z'Nei Brettlein mit
Schnüren bei sich, ,velche als Steigbügel dienten; denn
eiserne Bügel Initzubringen schien nicht raths~tln, da sie
die IIabgier reizten und deshalb leicht gestohlen ,vur­
den. Aussel' q.elll festgesetzten Reitgelde lllusste der
Pilger, ,velln er anstitndig ,vollte behandelt sein, dem
Trciber jedeslual, so oft cl' auf- oder absass, als rrrinlr­
geld cinen Groschen spendell.

39

Als nun Jeder auf seinen1 rrhiere sass, da setzte sich
die !{ara,vane in Be,vegullg, voran die "Geleitsherren"
luit den Dolmetschern und ~Ianlelucken, alle zu Pferde,
und hinter ihnen, von den rrreibern begleitet, der Schiffs­
patron mit denl Guardian der Barfüssor und delll langen
Zuge der l'lilger. . Zwischen den Trün1l11ern von J affa
hindurch gieng der Weg Iandein,vitrts, und unser Ep­
tinger erfasste Init offeneIn Sinne alles N-euo und Un­
gewohnte, das in dell1 freulden Lande seinenl Auge sich
darbot. !{au1l1 über Jaffa hinaus, da sah er zur Linken
eine. grossc IIeerde v-on Düffeln' - "das seindt ,vilde
ochsen" - die sich in einenl SUll1pfe hel'lllUtu111IIIeltoll,
und baldllachher viele "caIluuelthier und tru111n1entarien."
A~ch die ,vilc1en Feigenbäulue beluerlet Cl' und findet
sie unsern Linden iihnlich. Bald sieht er zur I~inken

auf eillCln IIügel ein Dorf~ ver111uthlich Yazur: "Dorallsz
liffen die Ileyden, \veyb' und luanu, an die strasz und
b esachen unsz; ab er ,viI' In'Ücszten unsz bey einander
halten. Und dosolbsten uff dem velde do schllit,ton die
IIeydell und füerten ihr korn ein uff canln1elthierell;
dann sye nit andere learren noch ,viigen aldo handt."
Er beschreibt llierauf, ,vie die I{au1eelc, wenn sie bela­
den ,verdeu, sich niederlegen, "gleich alsz ein hundt, der
ein bein na.get," wie sie nachher ,vieder aufstehen 'und
dergl. ]11. So geht es fort, bis sie hinter den1 Dorfe Sura­
fend die Thürn1cvon Rau1leh erblicken, ,vo sie iiber­
nachten solltel1-

Ilftll1leh, jetzt ein offener Ort, war daluals noch
eine bedeutende Stadt, von ähnliclle111 Ulnfangc wie
J erusalelU. 'Vie überhaupt vor allen Stfic1ten, so
niussten hier die Pilger vor' deIn Thore abst,eigen
und zu Jj"uss ihren I~inzug' haltefl. ])OCll nahe denl Thore
lag innerhalb der Mauern die Pilgerherberge, eine Stif­
tung des dalllals noel1 lebenden IIerzogs Phi 1i pp des
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unverhülltestel' Weise sich ihren Blicken darbot. Sie
selber jedoch blieben auch nicht unbeachtet; denn ,viI'
lesen "reiter: "Und do sye ab er unser sichtig ,vurden,
do gerieten sye lnit guetensteinen an uns, und ,vurfen
also zue uns, dasz wir hals über kopf die stegen über
einander abfielen, welcher dann ie bas luöcht; und leüt­
ten 1) uns schlaffen."

Am folgenden }\{orgon, Freitags, wurde von dem
Barfüsser, welcher das Pilgerhaus hütete, zuerst Messe
gelesen, uncl hierauf richtete der Guardian von Jerusaleul
an c1iej enigen Pilger, welche lateinisch verstunden, eine
Ansprache, dalnit diese sie clen andern übersetzen lroun­
ten. Den IIauptinhalt seiner Rede bildete eine Auf­
ziihlung alles dessen, wovor die Pilger ün IIeiligen Lande
sicl1 hüteu sollteu. Sie ,vurdcn crulahllt, lceinclll Hoiden
Wein zu geben,. auch lceinen zuerst anzureclen oder gar
l11it Lachen anzugaffen. Den heidnischen "Veiberll soll­
ten sie nicht nachschauen, und noch weniger ihren VlÜ1­
Iren folgen. Auch durften sie l(eine weissen rr'ücl1cr HIn

den I{opf bindon, da diess als eine Nachrtffung des Tur­
bans erschien; kurzuln: sie sollten alles verlneidcn, ,vas
nur VOll ferne den IIciden Anlass zu Streit geben k.onllte.
Verpönt ,vurde auch die alte Ullsitte, dass die Pilger
Stüclre VOln IIeiligen Grabe abschlugen und luitnalnllen,
so\vie das Belnalen der Kirchen,viinc1e 11lit Nanlen und
Wappen. Ferner wurden sie ge,varnt, ,veder sicll selbst
'nocl1 andere I)ilge1' in Bezug auf Stand und IIe1'](ullft
zu vcrrathen. ZU111 Schluss aber "\vurde auch nicht ver­
schwiegcn, dass es sicll für jedcn rechten I)ilger gczie1l1e,
deIn Kloster der Bal'füsser in J crusaloIll je nach V01'­
lnögcn eine Gabe zu sponden, ZUl1l 'Unterhalte des IIeili­
gen Grabes und der Ordensbrüder.

l :, ~,' I
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1) D. h. hinauf auf die Diicher.

Gut 0 n VOll Burguncl. IIier fanden uns.ere Wanderer iIn
Hofe einen Brunnen nlit gutelll W,asser, und in den
6 go,völbten Riiumen des IIauses ein Obdach. Bald mach­
ten sich einheimisclle Christen und IIeiden herbei, und
brachten Brod, gesottene Eier, gekochtes Fleisch und
andere Speisen lnehr ZUl11 Kaufe, sowie auch l\fatten, aus
Binsen geflochten, die Uln einen Groschen gemiethet ,vur­
den und als Nachtlager dienten.

Bei einbrecllender Nacht wurden. alle Einheinli­
sehen vom Dolmetscll.er. und den Mamelucken aus dem
Hause getrieben, ,vobei nlehrere. dieser Verldiufer
"gar übel geschlagen" ,vurden. Auch bei Nacht aber
hatte unser Eptinger noch allerlei zu sehen und zu
beobachten; donn ,viI' lesen: "U'nd alsz es nun nacht
was, do giengen IIoidcnpriester uff die thürn und
zündten ihre ampolen an, dern sye viI dorauf llandt
hangen; und alszbald sye lllöchten sichtig werden desz
lllohns oder der sternen, so fiengen sye an mit lautter
stinl, ,vas syo erschreyen lllüchten, und rueften Macho­
nlet~en , und sungen, gleicl1 alsz do einer zuo aelrer
geth, dann dasz sye leüterer schreyen. Und alszbald
sye angcfiengen zue singen, so giengen weyb und n1anll
usz ihre heüsser, 1) und es hatten et~iel1 hüttenen darauff,
und ihnen selbsten gebettet; und fieIigen auell darnachen
an zue singen und zue betten, und fiengen auch dor­
na.chen an zue essen und zue trinIceIl. " Es ,val' nämlich
gerade der Jj-'astenIllonat Ralnadan, wo bekanntlich des
Tages gefastet, aber des Nachts das VersäuInto um so
reichlicher nachgeholt wird. Unser Pilger und seine
Genossen stiegen auf das ebene Dach ihrer IIerberge
und schauten lnit nicht geringen1 Ergötzen auf all die
ulnliegenden Dächer, ,vo· das Treiben der "TIeiden" in
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Von Raluleh aus pflegten alle Pilgerkarawanen das
}raum eine Stunde e;ntfernte Lud (das alte Lydda) zu
besuc;hen, ,veil dort die Ruinen einer alten Kirche die

.Stelle bezeichneten, ,vo St. Georg den Märtyrertod erlitt.
Auch unsere Pilger luachten sich auf, sobald der Guar­
dian geendet hatte, und ritten auf ihren Eseln hinaus,
dem Schutzpatron und Vorl)ild aller Ritterschaft ihre
Verchrullg darzubringen. Schon waren sie nahe den1
Ziele: "do bekol1unen 1) uns zwey herren, die wolten
uns nit dar lohn, unser ieglicher geb ihnen dann ein
duggaten." Das war den Verehrern St. Joergs doch zu
theuer, und so kehrten sie wieder Uin und zurück nach
Raluleh, wo sieden übrigen Tag blieben. flier aber
verfolgte den Schiffspatron, der sie überallhin begleitote,.
die rächende Nemesis in Gestalt jenes lIeiden, der zwei
Tage vorher, auf der Galeere, so "vast und untürlich
übel" ,val' geschlagen worden. Dieser hatte einen Hau­
fen Mamelucken unI sich gesalnUlelt "und wolt clen
patron erstochen haben". Glücl(lic~erweisekonnte dieser
noch bei Zeiten aus der IIerberge entfliehen und zum
Statthalter gelangen. Da zogen die Verfolger vor die
Wohnung des Letztern und wichen nicht von der Stelle,
bis dieser sich ins nlittcl legte und sie be,vog, von1
Patron als Sühne e~ne Entschädigung von 45 Dulraten
anzullelinlen.

Dieser Streit ,val' theil,vcise die Ursache, dass die
KarR\vane erst rtIn Sonntag von Raluleh aufbrechen
konute. U ebrigens ,vurden [un Sau1stag alle Pilgor
neuerdings eingeschrieben, ,veil f{ir die Weiterreise bis
Jerusaleln frische Esel lllussten bestellt werden; der
J\1iethpreis für diese TagTeisebetrug für jedes Thier

" 11/2 Dukaten. Den z\veitägigen Aufenthalt in Ran11eh

1) begegneten.
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, beni.itzte unser Eptingcr, unI so viel als Inüglich Land
und Leute kennen zu lernen. Zu diesen1 Z,veclre über­
nahm Cl' es, für seine engere Q-esellschaft tl.ie J~eQens ..
lllittel einzulraufcn, und so gieng er, von einelll Dol­
ll1etscher begleitet, in den engen G-assen der Stadt Ulll­

her. Er wundert sich naulentlich über die grosse Zahl
der I(ochhäusel', "die lcochcn allen in kleinen öffc!cn.
es seindt auclI·do ohne zahl viel gremper, die allerhandt
frucht veyl haben, und sunderlich von 11lelunen und
111ancherley kiirpsen und obs, so unsz seltzalll ist." Wäh­
rend llloderne I~eisende die Küche des Orients in der
Regel nicht sonderlich rührnen, und IUl1uell tlich die
Süssigkeiten übertrieben siiss lUld fett finden, ist unser
Pilger hierüber anderer ~Ieinung: "Und sye lnachen gar
seltzanl und gefrönIbd bachens a11 den enden, .
dern so kaufte ich Inanchnuthl zohen oder zwölfcrley;
und ihr lrochet ist sücsz und ,vohl bereyt." - Aucll
die ]"rauen gefallen i11111 sehr, und er beschreibt aus­
f[ihrlich ihre ~rrachten, ,vobei er die verschiedenen
Stände wohl'von einander zu unterscheiden ,veiss. Ebenso
erkennt er unter den ~Iännerll, an der Verschiedenheit
der Turbane und I{opfbinelen, den syrischen Christen und
den Juden, wie Cl' dünn auch dcn "Arabier" , d. h. den
Beduinen, von1 gewöhnlichen "IIciclell", also vonl sess­
haften ~fusehnanne, genau unterscheidet. l~crner aber
beluerlet er: "Die luannon, so recht lancltsleiithe usz
denl lande seindt, die haben aldo gantz lceinen gewalt.,
sunder alle die, so aldo regierent, lnit gericht oder .in
alnbte,s woysz, dasz seinelt· alles Anllucluclrün, dasz soinc1t
verlögncte Christon; und die fUeren ge,vel', und die
andern nit."

AnI Sonntag frühe, 3 Stundon vor Tage, stunden
die Pilgor aut, und nachdenl der llarfiissor 1\le8so ge­
leson, giengen sie zu Fuss, j edor 11lit einen1 Licht in
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der Hand, hinaus vor die Stadt, wo die Esel bereit
stunden. Auf diesem Wege hielten sie .sich enge zu­
samlnen, aus Furcllt, in der Dunkelheit vereinzelt an­
gefallen und fortgeschleppt zu werden. Als sie nun bei.­
den Eseln an!{alnen, da erschienen Soldaten der Stadt­
,vache: "und' sye hielten unsz uff, und wolten unsz nit
ritten lohn, ihnen beschehe dann zuvor ein kurreysin,1)
dasz ist so viel alsz ein trinckgelt: dasz gab ihnc der
patron", und nun erst konnte die Reise von statten
gehen. Wohl zwei Stunden ritten sie durch ebenes,
fruchtbares Land, bis sie zur Rechten auf einer IIöhe
die ~rrünlmer von :Latrun sahen, jenes Schlosses, das
einst die Kreuzfahrer zum Schutze der Pilger erbaut
hatten. 2) Im Weiterziehen, run Fusse des a"ebirges hin,
ge,vahrten sie bald ein Beduinenlager, mit vielen Zelten
von Ka1neels- und Büffelhäuten, und mit grossen Heer­
den von Schafen, Ziegen, Kühen und Karneelen. Zwci
Beduinen, der eine zu Pferde, der andere zu Fuss, aber
beide luit langen Speeren bewaffnet, eilten 11erbei und
begleiteten die ICarawane bis zu eincin zerstörten Dorfe
(Beth Nuba), wo noch andere ihrer ,Stammesgenossen
,varteton: "Die fielen unsz an, und ,volten unsz nit lassen
fahren, sye ,volten guet von unsz haben. also überlcaln
der l)atron n1it ihnen ulnb fünf cronen." Hinter dieseln
Dorfe führte der Weg in ein enges ThaI (den Wad el
Burctsch) : "Und do wir geritten ün gebürg ,vol ein
meyl, do konlcn uns die Arabier 3) (bei Cherbet cl
Duretsch) aber an, in einen1 engen, ruchen, velszechtigen,

1) Italienisch: cortesia. ,

2) In dieser Gegend z,veigt sich die jetzt gebrltuchliche Strasse
nach J erusnl~m rechts ab von' der alten 1(reuzfahrer8tl'ass(~, auf,

,velcher unsere Pilger zogen.

3) Beduinen.

,
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,veg; und sye schluegen etlich bilge!', und hielten unsz
gar härt, clas,z die geleytsleüth herfür lnüesteu, die bögen
und anderes gewiihr hatten. doch so gcdörfl'ell sye die
nit gebrauchen; dann der patron llTüest lllit den Arabiern
überkollllnen, alsz er auch that." Eine halbe Stunde
später, bei den TrÜll1111ern eines befestigten Engpasses
(J\fiska), wiederholte sich derselbe Auftritt ZU111 dritten
J\fal. Endlich aber gelangten sie aus dieseln ThaI hinaus
auf die I-Iöhe, und bald darauf erreichten sie eine grosse
Ruine lnit gut erhaltenor Oistol'ne. lIien' nUll, auf hal­
beln Wego z,vischen Ralnleh und J erusalenl, "\vurde
J\fittagsrast gehalten, und Jeder verzehrte, ,vas er mit­
gebracht. In1 "Veiterziehen erreichten sie ."Enllnaus~ ,
d. h. ICubeibch, 'vo die 1'rülnn1or einer ICirche als Er­
innerung an das bekItnnte Abendlnahl dienten, und von
hier gieng es bergab und dann wieder bergauf, bis auf
den Gipfel des Borges, ,velchen das "I-Iaus S::unuels des
Propheten" krönt, cl. h. nach Nobi Sanlwil, denl alten
Mizpa der Israeliten. IIier oben, nur noch 2 Stunden
von J crusaleln, genossen die Pilger eine herrliche Fern­
sicht: sie erblickten den Oelberg und die heilige Stadt!
Nachdcln sie noch alU Salnuelsbrunnen sich gelabt, ritten
sie steil bergab bis zu einer grossen steinernen Brücke,
und jenseits wieder steil bergan, neben zahlreichen und
schönen Gärten hin, bis an die ~fauern der Stadt, 'vo
sie absteigen 111Ussten. Durch's Thor cinziellend, wandten
sich die Pilger, VOln Guardian geftihrt, durch die nächste

. G-asse zur nahen Grabeskirche, ,vo sie alle iIn Vorhofe,
vor der verschlossenen Thiire des lIeiligthuIlls, in Ehr­
furcht niederknieten und beteten. Der Kirche gegenüber
lag das berühlnte lIospital der J ohanniter, jener Pracht..
bau, dessen ,veite lläume einst so Inanchen Pilgerzug
beherbergt hatten; doch dieser diente jetzt den ~Iusel~

luännern, und unsere lniiden Pilger ,vurden in eine
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l{leinere l-Ierberge geführt, ,velche ~ahe bei deIn 'Vest­
oder Jaffathore lag, durch das sie eingezogen waren,
und ,vo sie in ähnlicher vVeise eine Unterkunft fanden
,vie früher in Ralnleh.

Der folgenc~e rrag ,val' denl Besuche der heiligen
Stätten in und ausserllalb de~" Stadt gewidmet. Die
IIauptsache jedoch, das Heilige G-rab, wurde a:uf den
Abend v~rspart. Es ,val' Sitte, dass die Pilger die
Grabeskirche, gewöhnlich "der Tenlpel" genannt, dreiJnal
besuchten, und z'var jedesnlal so, dass sie Abends gegen
ein Eintrittsgeld hineingelangten und die Nacht über
bis zum J\Iorgen dort eingeschlossen blieben. Zwischen
denl ersten und z,veiten Besuche ·prfolgte in der Regel
ein Ausflug nach Betlehem, und zwischen dem z,veiten
und. dritten ein solcher an den Jordan. Diese Ausflüge
luitgerechnet, wiihrte der Aufenthalt in der heiligen
Sta.dt selten Hinger als 8 bis 10 Tage. U eberallhin
,varen die Barfüsser elie ständigen Begleiter der Pilger,
und so nanlentlich auf ihrem ersten Gange durch die
Staclt und ihre nächste Umgebung. Wie bekannt, liegt
die Grabeskirche, die auch Golgatha umschliesst, üu
llord,vestlichen Stadttheile, in der Nähe des West- oder
Jaffathores. Den südöstlichen Viertel der Stadt aber süd.. ,
lieh vonl Ost- oder Steffansthore, nimmt die UillIuauerte
Terrasse des Salolnonischen Tempels ein, auf deren
Mitte sich die Omarslnoschee erhebt. An der nord,vest­
lic~en Ecke dieser viereclrigen Tempeltorrasse lag sch0n
dalnals, ,vie noch houte, die vVohnung des je,veiligcll
Statthalters von J erUSalelTI, und' diese galt, seit der Zeit
der Kreuzfahrer, als das "Richthaus des Pilatus". Die
Gassen, welche von hier bis zur Grabeskirche führten,
also nach Golgatha, wurden dosshalb als die "Via Dolo-
i~osa", als der Leidens"reg bezeichnet, und für alles, was
l~ut den Evangelien oder laut der. Legende auf delll'

\
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Wege nach Golgatha geschah, ,vurden hier bestiullllte'
Stellen gezeigt. Ueberhaupt aber lagen alle -den}{vrür­
digen Stellen, ,velchc den Pilgern innerhalb der Stadt
gezeigt wurden, entweder an dieser Via Dolorosa oder
in ihrer nächsten Niihe, so z. B. das IIaus des Königs
IIerodes, das IIaus des reichen Mannes, das TIaus,
wo Maria zur Schule gieng, u. dergl. luehr.. Da nun
die Pilg~rherberge ün westlichen Stadttheile, nicht fern
von der Grabeskirche lag', so wurden. die Pilger von
hier aus, also VOlll Endpunkte, durch die Via .Dolorosa
geführt bis zu ihrem Anfang, d. h. bis zunl ltichthause
des PiIatus, und von dort weiter fort bis ZUlll Stcffans­
thore;. sie zogen also Initten durch die Stadt, von ,Vest
nach Ost. lleün Stefl"ansthor angelangt, traten sie durch
dieses hinaus vor die Stadt, erst steil hinab in's rfhal
J osaplult und über den wasserlosen Bach Kidron, dann
jenseits [tIn Grabe der Marin, vorbei und über GetsenUlne
bergan alU den Oelborg, zur IIimnlelfahrtskjrche. An
der herrlichen Aussicht, die sie hier genossen, gefiel
ihnen besonders der "Telnpel Salaillons" , cl. h. die

.' Omarsllloschee, die bei Todesstrafe kein Christ betreten
durfte, und die sie gerade vor sich sahen.

. Von der I-Iöhe des Oelberges zogen die Pilger
,vieder bergab in's ThaI Josaphat, und an der Quelle
Siloah vorbei weiter, bis auf den sog. Zionsberg, südlich
von der Stadt.. IIier, vor denl Zionsthore, erhob sich
die Zionslrirche, an der Stelle ,vo der Herr luit seinen
Jüngern das Abendlnahl gehalten, und hier hatten dio
B~rfüsser ihr Kloster, zu dessen Besuch sie die Pilger
ciI~ludell. Nachclenl diese zuerst ~Iesse gehört, zogen
sie in Prozession durch die I(irche, ,vobei ihnen der
Ort des Abenc1lnahls, der Ort der Fusswaschul1g und
andere Stellen mehr gezeigt ,vurclen. Naclldelll sie
auch noch das Grab Davids gesehen, begab sich die
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4Beiträge. XII.

einst Constantin hatte errichten lassen. Die räum-
'lichen Verhältnisse des "Grabestenlpels" , ,vie die Pilger
ihn' nannten,· blieben sornit iInlner dieselben, "\viewohl
der .Oberbau iIn Laufe der Zeiten lllehrlnals zerstört
,vurde. Der Bau, welchen unsere Pilger sahen, stalnlutc
aus der ~{itte cles 11. Jahrhunderts; es ,val' noch
derselbe "Telllpel", in welchen einst Gottfried von
Bouillon als siegreicher "Befreier gezogen ,var. Da­
mals lag die I{apelle, welche südöstlich vor delll Grabes­
tempel die Stätte Golgatha bezeichnete, von dieseln
noch völlig getrennt, als ein selbständiges Gebiiude.
Seit -der Zeit der Kreuzfahrer jedoch lehnte sich an
den Rundbau des Grabestelupels nach Osten hin ein
länglicher Chor, bestehend aus eÜle111 quadratiscllon Bau
luit halbrunder Absis ·und Chorulllgang, und dieser stiess
Init, seiner Südseite an die G'olgatha-ICapelle, die bei
diesern Anlass ulllgebaut ,vurde. Der übrige RaUlll auf
der Süuseite, zwischen dieser I{apelle und dem Grabes­
tenlpel, wurde durch einen G1ock:enthurnl und das I-Iaupt­
portal eingen0l111Uen, und so entstund ein G'ebäude­
cOluplex, der die fi'üher getrennten Stätten der ICreuzi-

, gUllg und Auferstehung in seinen ~lauern ulnfasstc, und
UDl ,velchen in der ]j"'olge noell eine Unzahl von An­
bauten aller Art sich häufte. Aussel' deIn G-rabe des
I-Ierrll und der Stelle auf G-olgatha, 'va die 3 !{l'euze
gestanden, bezeichneten inl Innern der Kirche noch eine
Reihe von Nischen, Altären und Gedollk~steinen die ver­
schiedenen Orte, ,vollin die Tradition die einzelnen
}Iomente der l{reuzigung und Auferstellung ·verlegte.
In seinen Grunclluauern ist diesel' ganze Bau der Kreuz­
fahrer bis heute nocll derselbe geblieben; der Oberbau
jedoch ,vurde inl :Laufe der Jahrhunderte durch unge­
schickte Reparaturen und willl{ürlichc Zuthaten vielfach
verunstaltet und hat naluentlich noch in unserin J ahr-

i • ,~
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1) Bekalllltlich wird in neuerer Zeit das ächte Golgatha auf
ueIH schiillelformigen llügel der J'erelniasgrotte vennuthet, also
ausserhnJb der jetzigen Stadt, vor dem DaIuaskusthore.

ganze G-esellschaft in's Refectoriuln, ~o gedeckte Tische
stunden: "Do gaben sye all den brüedern (Pilge'rn) gar
ein guet InaItI, und do wir geessen, do ·Hessen 111eino
geselle~l und ich ~ff dem tisch ligen so viel gelts, alsz
wir getrauweten, dasz das mahl wol darluit bezalt were."
ZUlU Nachtisch erschienen die Ileiden, d. h. die Schrei­
ber des Statthalters, und jeder Pilger lllusste seinen
Taufnaluen sugen, ,velcher aufgeschrieben ,vurde - .
offenbar In Rüclrsicht auf den' bevor~tellenden Besuell
der Grabeskirche. In der That wandten sich die Pilger,
als sie gesättigt und aufgeschrieben waren, wieder der
Stadt zu und besuchten unterwegs noch die Erlösers­
und die Engelskirche, ,velche ihnen als die IIäuser der
"B.ischöfe" Kajaphas und IIannas gezeigt ,vurden. Der
'Vcstnlauer der Stadt entlang zogen sie hierauf nord­
,värts. und gelangten vor die Davidsburg, welche da­
mals für ein BauwerI( Q·ottfrieds von Bouillon galt.
Neben dieser Burg liegt das J affathor, durch' welches
sie Tags zuvor eingezogen ,varcn, und dureIl dieses

, kalllen sie auch jetzt ,viedel' in die Stadt und in ihre
IIerberge. IIier ruhten sie den Nachmittag aus, unI

. auf den Abend die Grabeslrirche besuchen zu lrönncn.
Bevor ,viI' nun elie Pilg'er in dieses Heiligthunl. be­

gleiten, orientiren ,viI' uns zuniichst über seinen Bau.
Da zu des Eptingers Zeiten die Aechtheit· der Grabes­
stätte noch von Nienutndelu bez,veifelt wurde, so brau­
chon auch ,viI' bei dieser Frage uns nicht aufzuhalten. 1)
Jedenfalls aber steht es fest, dass der gewaltige Rund­
bau, in dessen J\Iitte das G-rab sich befindet, noch jetzt
auf den FUlldaruenten jenes ersten Baues ruht, .welchen



r;.

51

Ohor, über dessen Quadrat sicll eine kreisförlnige Kuppel
,völbte. Zuniichst jedocll giengen die Pilger in eine
nördliche Seitenk:apelle, an den Ort, \VO der Auferstan­
dene zuerst seiner ]\futter erschienen ,val'. Hier sangen
die Barfüsser das Salve Regina, als Eröffnung einer
Prozession. Voraus zogen die Ordensbrüder, mit Kreuz
und ]'ahne, und ihnen folgten in langeIn Zuge die Pil­
ger, jeder lllit einer brennenden I{er7Je. Bei jeder denk­
würdigen Stelle in der Kirche ,vurde lIalt geluacht und
den -Pilgern erklärt, ,vas lüer geschehen sei, und 'vie viel
Ablass ein reuiger Sünder hier erlangen lrönne. In
dieser "Veise wurde der ganze Chorulngang durch­
zogen, bis die Pilger, von jener nördlichen Seitenl{apelle
ausgehend, auf der Südseite Golgatha erreichten. 1Iier
führte eine Treppe hinauf in die I{apellc, wo am Boden
das Loch zu sehen ,var, ,velches VOIU I{reuze des IIerrn

,herrührte. Ebendort trat auch der ]{laffende Felsspalt
zu ~ragc, der beiuI Tod~ des Erlösers entstanden war,
als "die Erde erbebte und die ]'elsen zerrissen." So­
wohl das Loch des Kreuzes als diese Felsenspalte waren
mit dünnen Marmorplatten eingefasst, Uln die Pilger vor
der Versuchung zu bewahren, et,va Stüclrchen vom
Felsen abzuschlagen und luitzunehmen. ,ron hier zog
die Prozession hinter deIn I-1auptportale der Kirche vor­
bei und bis ZUlU I-1eiligen Grabe, wo sie ihr Ende hatte.

Nach beendigter Prozession suchte sich j edel' Pilger
in den' weiten Räumen der Kirche einen beliebigen Platz
zur Naclltruhe, und unser Eptinger und seine Genossen
wählten sicll einen solchen iln Chor, in der Nähe einer
Stelle, ,velche den Pilgern als der ~Iittelpunl{t der Welt
gezeigt wurde. lIier nllll, mitten in der Welt, verzehr­
ten sio das Nachtessen, welches der Pfleger der 11er­
berge auf ihren Wunsch hin besorgt hatte. Doch die
Ruhe, welche auf diese ~Iahlzeit folgte, währte nur
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1) stattlich' aussehende. -

hun:dert durch :B'euer sclr\ver gelitten. In Folge des
Brandes von 1808 ist der runde Grabestempellnit seiner'
I{uppel völlig neu erbaut ,vordell, und aucll an den
übrigen Theilen der Kirche sind nur wenige Reste
sichtbar, welche den ursprünglicllen Styl noch bewahrt
haben. Zu diesen spärlicllen llesten ,aber gehört nament­
lich das IIauptportal, durch ,velches schon seit 7 Jahr­
hunderten alle Pilger einziehen, und durch welches
auch unser Eptinger das IIeiligthulll betrat.

Es war Abend, als unsere Pilger, jeder 11lit einer
,Wachskerze versehen, von den B~rfüssern abgeholt und
zur G-rabeskirche geführt ,vurden. Rechter IIand neben
deIn Portal, auf eineIn viereck~igen Gemäuer, da sassen
",vol drey oder vier heydnische herrn, gar dapfere, an­
sichtige 1) leutll und personen, mit schönen langen
grauwen b~trten." Diese zählten die Eintretenden Mann
für ~Iann, und hinter dem. letzten schlossen sie die
Pforte \vieder ab. Innerhalb des Portales, dessen Bogen­
feld danlais seinen Bilderschuluck noch hatte, sahen die
Pilger zunäcp.st die Grabmäler Gottfrieds von Bouillon
und seines Bruders, des I{önigs Balduin. Yon hier
,vandton sie sich linlrs und traten in den gerä~lnigen

und hochge\völbten Grabestempel , der durch ein
Oberlicht in der Kuppel erhellt war. In der Mitte
dieses l~undbaues erblicl{ten sie die lrleinc I{apelle,
welche das Heilige Grab in sich birgt. Ehrfurchtsvoll
traten sie einer UIll den andern in das enge Yorgemacll,
UDI durch eine niedrige Oeffnung in die eigentlicllo
G-rablrammer zu lrriechen, wo unter einer U eberlrleidung ,
von ,veisscm ~Iarlllor, das Felsengrab verborgcn' war.
Gegen Osten gewährte ein hoher Triulllphbogen den
Durchbliclr aus dem runden GrabesteInpel hinüber in dc~

t'
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kurze Zeit; denn UDI ~{itte~nachtwurcle vor deul IIeili­
gell Grabe ~Iesse'gelesen, I und sowohl. vorher-als nach­
her, die ganze Nacht hindurch,giengen die Pilger zur
Beichte bei den Priestern,: welche unter ihnen "raren,
oder sie beteten an den heiligen Stätten. Auch wurden
schon in dieser. .Nacht einige Pilger französisüher Zunge
zu Rittern geschlagen; die' Deutschen aber, und 111ithill
auch unser Eptinger, sollten in einer folgendon Nacht
an die Reihe konullcn. Als nUll der Tag anbrach, da
sangen die Barfüsser in der Golgatha-I{apelle ein lIoch­
Ulllt, ,vorauf für .. allePilg'er die .Comnlunioll folgte.
I-licrauf öffnete sich das I-Iauptportal, und die Pilger
kehrten in ihre IIerberge zurück, ,vo· sie den Tag über
ruhten, um gegen Abend nach dem nur 2 Stunden ent­
fernten Betlehelll zu reitent: ~

Auf diesenl Ritte sahen sie unterwegs die TrülIl­
mer der IIerberge, in welcher die heiligen 3 ICönigo
abgesticgen"varen, das G-rab "der schönen Rahel" u. a. ID.

Während rings um J erusalem alles von der SOilllner­
hitze dürr und verbrannt war, erfreuten sie sich hier
anl Anbliclr der grünen Felder, und unser Eptinger
ist voll Rühmens über die "gar lustige gelegenheit",
d. h. über die. freundliche Lage, durch welche BetlJ­
lehern sich auszeichnet. Wie in J erusalem die Grabes­
kirche , so war hier das IIauptziel der p'ilger die
~farien- oder Geburtskirche, . jene fünfschiffige Basilica
aus der Zeit Justinians, ,velche von den I(reuzfahrern
umgebaut wurde und noch heute steht. \ An die Nord­
seite dieser Kirche stiess das' Kloster der Barfüsser,
wo die Allkölnmlinge aufgenOml1lell und bewirthet wur­
den. Nach ~em Nacbtessen aber zog alles in Prozession,
mit brennenden Kerzen, hinüber, ''in die I{irche. Iln
Chore führte eine Treppe hinab in die ullterirdisclle
Kapelle, welche die Geburtsstätte des IIerrn bezeichnet,
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und VOll hier zog alles ,viedel' hinauf in die Kirelle, zu
verschiedenen Altären. Unser Eptinger bewundert an
dioselll Prachtbau ~esonders das "Glas,verlc", cl. h. das
Mosaik, welches die vViinde bedeckte, sowie auch elie
44 Säulen von ~Iarlllor, welche noc~ jetzt die 5 Schiffe
von eiuander trennel!. Ueberhaupt findet er diese }Circhc
"schönor gcbau,von dann die lrürchen des hoyligen grabs.
aber die IIeyden lassen nichtzig bessern a.n der k.ürchen;
darul11ben zergoth es an ein theyl enden." , Aus deul
Schiff zog die Prozession durch eine Seitenthür in den
allstossenden I(reuzgang des nai~füsserklosters, und von
hier 'v ieder eine rrreppe hinab in eine halb unterirdische
I{apelle, über ,vclche unser Ge,vährslnann folgenden Auf­
schluss gibt: "Der sprücht lllann St. IIieroniIni kappeil ;
dann er die bibel do Hlachte, usser I-Iebräisch in Grie­
chisch, und darllachen usser G-riechisch in Latein; clasz
lllüest er nun heiInblicll 1) thuen, 4arulnbon er dieselbige
hoiluuliche statt gesuocht hatte." l\lit delll BcsucllO
dieses unterirdischen Ralunes schloss die Prozession, und
alles begab sich zur Ruhe.

AlU folgendon l\Iorgell, eine Stunde nach Sonnen-
aufgang, brachen die Pilger ,vieder auf und ritten
bergan gegen "Vesten, nach deIn 2 Stunden entfernten
Ain ICarün, der IIeünat J ohannes des r~räufers. Dio­
seI' Ort, der seinen Nalllon von einer naheliegenden
Quelle hat, bestand (laulais nur aus einenl "bösen
Gehüset". Aber in der Nähe lag das "lIaus des
Zacharias", cl. h. die Trünllller einer alten ICirche,
und diese sahen noch. so stattlich aus, dass unser Ep­
tinger llleint: "Inann belrendt, 2) dasz Zacharias auch

1) inl Verborgenen, d. h. ungestört.
2) man erkennt oder 1l1crkt.



Inusstc von adeliger G-ebu1"t, getreu, gerecht und ,vahr­
haftig sein; er sollte Wittwen und Waisen beschirlllcn,
und nur für gerechte Sachen 'und für .. den christlichen
Glauben l{ämpfen. Es sind dies genau dieselben Pflich­
ten, ,vie sie von jedem Ritter überhaupt verlangt ,vur­
den - 1l10chte er seine Würde auf deIn Sc11lachtfelde,
oder bei einer !{rönung oder sonst v{O erlangt haben.
Die Ritterschaft des Ileiligen Grabes ,val' also dalnals
11oc11 nicht, wie später, zu einem besonderen Orden aus­
gebildet, und desshalb wusste man auch noch nichts
von einer Stiftung desselben durch COllstantin. DeIn
allgemeineren Begriffe der Ritterwürde en~sprach auch
die Art der Verleil1ung. "Vährend in späterer Zeit,
kraft päpstlicher Vollmacht, der Guardian der :E'ranzi~­
kaner den Ritterschlag ertheilte, ,vurde daIuals noch dIe
Ceren10nie durch irgend einen der l)ilger vollzogen,
der schon Ritter war. In1 vorliegenden :Falle übernahul
dieses A111t ein burgundiscI1er Edellnann, "lIerr Artus
von "Vadere" , ,velcher selb er ip. der früheren Nacht
von einem Ritter aus der Bretagne die vVürde ell1pfan-

.gen hatte. Auch dieser jedoch sprach nur französisch,
wie vorhin der Barfüsser, und so ,vollte der vornehn1ste
deutscl1e Pilger, TIerzog Otto, hier nieIlt der erste sein,
sondern unser Eptiuger 111Usste den Anfang lllachen.
Als ihn1 nun der Barfllsser, ,vie schon erwähnt, die
Pflic11ten der Ilitterscl1aft mitgetheilt, da fragte ihn IIe1'r
Artus ob er das alles halten ,volle, und ob er von O'e­
burt 'ein Edehnann sei, und als Cl' dies bejahte, da

· lnusste cl' zur Belcräftigung der ""Vahrlleit ein biosses
Schwert l{üssen, unter Anrufung der Dreieiniglceit und
St. Georgs. NUll liess ihn lIe1"r Artus nioderlcnicen und
gab ihm mit demselben Schwerte drei Schl1ige über
elen Rüclccn, ,vioderU111 iIn NalHen Gottes "und sauct
Jcörg des teürn rytters." IIicrauf gürtete CI' ihn1 dieses
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ein Inann von ehren ist gesein", dass er also nicht nur ein
frolllmer, sondern auch ein ,vohlhabender Mann luüsse
gewesen sein. 11ier nun, iIn Schatten der halbverfal­
lenen Mauern, wurde Mittagsrast gehalten, und jeder
verzehrte den luitgebrachten Proviant. IIU Weiterziehen
nach J erusalen1, das .nur noch 11/2 Stunden entfernt war,
besuchten sie noch das von griechischen Mönchen be­
wohnte Kloster' zum IIeiligen Kreuz, sowie auch die
Trümmer eines alten Thurmes, welcher als das "Irans
S · " · d" dllueons gezeIgt wur e, ~n um ,Vesperzeit waren sie
,vieder in J erusalem. Kurz vor der Ankunft jedoch er­
eignete sich noch ein Unfall; denn' einer der Pilger, ein
Priester aus England, wurde von seinem Esel aLgewor­
fen und that einen so schweren Fall, dass er für tout
auf:gehoben wurde. In der 11hat starb er in der Folo'eb ,

14 Tage später, auf der ~!eiInfahrt auf offenelI1 Meere.
Noch denselben Abend giengen die übrigen Pilger

wieder jn dIe Grabeskirche, und ,vie das erste Mal, so
assen sie auch jetzt 11ier zu Nacht, 'beteten hierauf an
den heiligen Stätten und' legten sich schlafen - doch
nicht für lange; denn es war die N~cht, ,vo die dent­
schen Pilger, soweit sie VOll Adel waren, den Ritter­
schlag empfangen sollten. ~n1~fitternacht erhoben sie
sich und traten vor das IIeilige Grab, wo ein Barfüsser
ihnen die Pflichten der Ritterschaft auf französisch nlit­
theilte. Diese Sprache j edocl1 verstund unter den deut­
schen Pilgern einzig und allein unser Eptinger, und so
wurde er für I!erzog Otto und die übrjgen Genossen
ein ,v.illl{olnmener Dolhnetscher. Er selbst aber äussert
darüber: "Und 'solches, so lllir der Bärfüesser seyt,
,vill ich hernacher schreyben; umb dessct,villen, dasz es
lnancher nit ,voysz, oder es nie gehört hat, und danlloch
rytter ist, befülhe ich illlne zue lessen und zue halten."
- 'tVer anl IIeiligen Grabe Ritter werden wollte, der
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Sch,vert unI, 111it ~enI Wunsche, dass auch er so frOlnnl
und gerecht, ,vie St. Jörg es ,val', sein und bleiben
ßlöge. Es folgte das Unlschnallen der Sporren, anl rech- .
ten Fuss durch IIerrn Artus und am linlren durch einen
J ohanniter, ,vorauf diese beidenden lleuon Ritter UIU­
arluten. Dalllit war un8er Eptinger in aller Fornl ZUlll

Ritter erhoben und hatte von Stund an die Befugniss,
in gleicher 'Veise auch Anderen diese Würde zu er­
theilen. Schwert und Sporn ,vurden ihIll übrigens sofort
wieder abgeschnallt, da man dieser Insignien für alle
nachfolgenden Bewerber nothwend~g bedurfte. Der
nitchste, der von illln den Ritterschlag begehrte, das
,val' sein Vetter ~rhürjng von Bütticlcen, und ohne
viel Besinnens ergriff unscr nouer Ritter das schon er­
,viihllte Sch,vert und sprach zu seinenl Vetter auf deutsch
ungefähr dieselben ",Vol'te, die der französische llitter
vorher zu ilun gesagt. Auch IIerzog 0 tto 111achte sich
herbei, um zu hören, ,vas denn eigentlich beinI llitter­
schlug gefragt und gesprochen ,yorde; doch erfallrell
,viI' nicht, von ,venI er 8chliesslich die "Vürde sich 01"­

theilen liess. Das Sch,'{ert gieng fortan von IIand zu
IIancl, von einelu neuen Ritter ZUlU andern. Unser
Eptinger aber und sein Vetter erfüllten i~1 aller Stille
noch eine Ritterpflicht, ,velche allerdings bei der :Feicr­
lichl{eit nicht ,var er,vähnt \yorden: sie gaben, jeder den
Darfüsscrn 4 Dukaten, "dann dasz ist ihr recht." Als
hierauf alle Edelleute den ltitterschlag elupfangen hatten,
erfolgte eine allgelneine Prozession durch die ganze
Kirche und ,vieeler zurück bis ZUlU IIeiligen G-rabe, wo
die ganze ]'eier lnit einelu IIochalnte schloBs.

Es war 10 Uhr Vorlnittags als elie verschlossene
Thür der G-rabeskirchc wieder geöffnet, und die Pilger
herausgelassen \vurden. Nachdel11 sie in der Herberge
geruht und zu Mittag gegessen, sollten sie Abends wie-
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der aufbrechen, unl nach deul J'ordan zu reiten: so
hatte es der Schiffspatron, für elen die Zeit Geld ,var,

mit den "Geleitsleuten" angeorullct. Aber der "oberste
Geleitsherr", einsichtiger als die übrigen, erhob Eill­
spracl~e, indenl er geltend nlachte, dass die llleisten l)il­
ger vonl Ausfluge nach Bcthlehenl und von der durch­
wachten Nacht noch zu sehr ernlüdet seien; und so
\vurde der Aufbruch auf den Abend des folgenden
Tages verschoben. Diesen ltuhetag benützte unser Ep­
tinger 1uit seinen Gefiihrten, und ebenso auch lIcl'zog
Otto, lun die IIerbel'ge zu vvcchseln und in's ZiOllS­
kloster überzusiedeln, vVO sie bei den 13arfiisscrn sich
ZUllI 1111bi8S einstellten: "nUt denen assen \vir lunb desz­
,villon, dasz ''AT ir es bosser bey ihnen hatten dann in
deIn spital, und auch dasz \vir ihnen das gelt basz gün­

ten dann ich 111ic1 darulnb~ll ol'faren hatte.",
Als es gegen Abend gicng, wurden die Esel her-

geführt, ZUln ltitte naeh deI11 Jordan. "\Tielo I~ iIgcr
j ecloch vorzichteten auf diesen Ausflug, da sie trotz des
11uhetages sicll noch viel zu 111üde und un,vohl fühltcn:
"Sunder llleincr gesellen einer, der von Scharnachtahl,
der \vasz so kTanck, 1) dasz ich ihn nit 1neinte \viuer
lebendig zu finden." Dieso Befürchtung be,viihrte sich
übrigens nicht; denn Nildaus von Scharllachthai lebte

nachher noch 30 J"ahre.
Der 'V-eg ZUlU J'ordun führte neben deIn Oelbergc

vorbei und über 13ethanien. Bald nach diesenl ]Jorf'c
_ so erziihlt unser Eptinger - "da uekrun 2) uns ein
l{uebleil1 galltz nackent, uasz hatte ein wcysse binden
ulnb dasz haubt; uasz füeret \vol 50 oder 100 canlluol­
thier, do sasz es hindersich uff eineBt." 'Veiter aber

1) so schwach.
2) begegnete.
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sahen sie kein lebendes Wesen 1nehr, als' hin und ,viedel'
et,va eine' Gazelle; inz,vischell wurde es dunl(el, und so
ritten sie durch die Einöde, bergauf und bergab, wohl
3 . Stunden bei finsterer Nacht. Endlich gelangten sie
ZUlU "IIause J oachinls", des Vaters der Maria, d. h. zu
den Ruinen eines Klosters, 4 Stunden von J crusalenl.
lIier fanden ~ie iIn 1Iofe noch eine grosse Cisterne lnit
gutCIll Wasser, und unter einenl geräU111.igcn Gewölbe
lagerten sie sich und hielten l\Iahlzeit. Die Nacht­
ruhe, die nun folgte, ,var jedoch kurz; denn bald
nach Mitternacht brachen sie ,vieder auf, durch die
vVüste fortreitend, bis sie nach Tagesanbruch "zue der
steyg" gelangten, d. h. an den steilen Abhang, über
,velchen der ,Veg tief hinab in's rrhal des J orclans führt.
1Iier unten - 800 I unter deIn J\Ieeresspiegelund. lnehr
als 3000 I tiefer als J erusalelll - gieng es nun eben fort,
und bald kaluen sie alU "TIause des Zachmus" vorbei,
d. h. an den Trün1mern eines Schlosses, das elie Kreuz­
fahrer beiIu Dörfchen J"ericho erbaut llatten. In1 Weiter­
ziehen erreichten sie das VOll arulenischen Mönchen be­
,vohnte J ohannesl(lostcr und zugleich das Ziel ihrer
Reise, das Ufer des Jordans. lIier' beteten die Pilger
~nd tauften sich gegenseitig lnit deIn gelblichen vVasser
dieses ~"lusses. Unsern1 Eptinger jedoch ,val' das nicht

.genug; denn Cl' schreibt: ,,])0 schwanl ich hinüber und
besach eneuthalb dasz landt, und faudt ein l{lein stiic](
von einer luaureu, dasz StOtll noch. do ist ein lciirch
gesin in St. J-ohans ehre, dorumb dasz er daselbsten
den allmechtigen gott iIn Jordan taufte.. dasselbige landt
und die ,vücste gehurt in der G-rossell Egypten. ich
gesach auch daselbsten, da der schön Absolan aln hahr
erhieng und starb, und ehnethalb denlselben haltz do
fangt an ein grosz ~ gebiirg und ruch, do stoth auch vie.l
holtz an. also sch,vam ich wider über den Jordan zue
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11leinen gesellen, und ich ward eben 1) 111tied. der patron
verbott uns auch vast, dasz ,viI' nit ferer dorin l(enlen;
dann gar dick 2) bilger da ulubkol111Uen \veren, so ,vorn
es auch der hitz halb uns gar sclledlich."

Gerne wiire er auch noch ZUlU Todten ~1eere ge­
ritten, das nicht Inehr ferne \val'; aber Nieulalld wollte luit,
und so traten Alle, nachdenl sie noch et\vas gegessen, den
Rück.,veg an. 'Ueber J cricho ziehend, gelangten sie zur
Quelle des Propheten Elisa, aln ITusse des Bergcs der
Versuchung. J\iüde und erschöpft von der urücl{elldoll
IIitze Inacht.ell sie hier IIalt, U111 inl sprtrlichell Schatten
einer Dornhecl(e iibei~ lliit.tag zu rullen. Doch ihre Rulle

hlieb nicht ungestört: "Uud IGuncl1 viI Arabier zue uns
und tlutten uns viI getrangs, und sunder etlichen under
uns. ViiI' Inüesten das unser ohn unuerlasz in den henden
haben oder dOl'ftuff ligen. dann wo eincr sich nit luchr
dann u111bsich sah, do nalllen und stehlen syc uns, ,vas
ihnen "'Nerden lTI.ücht. dann es \varen die reysigell usz
Arabia, die hatten ihre bögen, und llcydnische sporen
über biossen füosz, und dobey heydnischo schv{erclt."

'Unl V cspcrzcit, als die IIitze nachgelassen, da sassen
die Pilger ,viec1er auf: »Do ,vas ein bilgcr Hndol' uns von
hitz so sch\vach, c1asz wir uns verwegen hotten, er sturbe,
und brachten ihn ](aUI1I von dannen." ImlnCl'hill gieng

. es vOl',värts, und bald ritten sie steil bergan auf j oneln
besch,verlichell l)fade, elen sie ftIn friillcn ~Iorgcn herab­
gekOll1111en \varOl1; doch erst bei tiefer Nacht crreichten
sie ,vicder ihr altes Obdach, das IIaus J"oachiIlls, ,YO sie
asseu und ruhten. Drei Stunden vor rrage brachen sie
,viedcr auf - es war Sonntags dell 6. Juli - lun noch
vor der ~:Iittagshitzc J ol'USalelll zu erreichen. In Detha-

1) zielnlich.
2) sehr oft.
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niell besuchten sie noch die alte Lazaruskirche, welche
über del~ Grabe des Auferweckten sich erhob, aber
schon Hingst als Moschee diente; nicht ferne davon gc­
,vahrtell sie auch, den ganzen Ort überragend, das I-Iaus
"SiIneons des ~'eldsiechen", d. h. die Trünllner eines
befestigten Nonllenklosters aus der Zeit der ICreuz­
fahrer. 1) Von hier ,voiterziehend, erreichten sie UIn
10 Uhr Vorlnittags J erus~lcIll, . ,vo unser Eptinger lnit
seinen G'cnossen ,vieder iIn Zjousklostcr abstieg und ge­
rade ZUln Beginn der .l\Iesse. eintraf. Nach delll Gottes-·
dienste gieng es ZUlU IUlbiss, und nachdeul sich die er-.
nliideten Pilger des Nacluuittags et\vas ausgeruht, zogen
sie alle an diesqJu SOllntag Abend ZU1l1 dritten und
letzten ]1al in die Grab eslurche, Uill hier in ge,vohntel'
Weise die Nacht zu verbringen.

Bei diesenl letzten Besuche des I-Ieiligen G-rabes
,vartete der l>ilger eine angenelllue Ueberraschung: "Do
kaHlen die 13arfüesser und gaben allen bilgeren heltulub
von dell1 heyligcn grab und von delll loch, do das heylig
creütz innen stackt, da Gott der schöpfer ane hieng,
auch von der· saul, da Gott an gogeyszlet ,vardt, von
Unser Lieben Frau"ren grab, von deIn Oelberg, und viI
ander solches heltlulls, lllellr dann dl'yssigerley." Zu
ilu'cr Ver\vuuderung sahen sie auch, in einer Seiten­
Icapclle der Grabeslcirche, '"die priester lisser India, 2)
von priester J ohanns lundt," d. h. die Abessynier. Der
Gottesdienst dieser dunkelbraunen Ohristen erschien un­
sereU1 Eptinger als "ein seltzanl frölnbd anlut nlit ge­
sang und geberden, gleych ob sye springen und tantzen
walten."

1) Von den EinheinIischen heutzutage als das "Schloss des
Lnzarus" bezeichnet.

2) Das Eptingischo Fanlilienbuch hat irrigerweise "Judaea".

,', t
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Der Tag, der auf cli~se Nacllt folgte, ,yu,r der 11uhc
o-ewidnlet· denn er war der letzte vor der Abreise von
b ,

J crusalelu. Mit Behagen genoss daher unser Eptinger
~nl Zionskloster die gastliche Pflege der ßarfüsser, de­
nen er folgendes Zeugniss gibt: "Die geben einen1 ,vol
zu essen und gueten landt,vein, do gewachsen, und zu
essen, was einer will, und legen ihn wol. do hat einer
sein guete pfleg und ruo~ .... da soll auch keiner sich
bedaurell lassen, ,vas einer ihnen thuet: 1) dann es ist
,vol angelegt gegen Gott und an seinem leyb."

An1 folgenden ~{orgen, Dienstags aln 8. Juli, nocll
ehe der Tag anbrach, waren ane Pilger reisefertig, um
die heilige Stadt für bnmer zu verlassen. Die :U'urcht,
die Schiffsgelegenheit zu versiiun1en und in delll frenl­
den Lande vielleicht noch lange zurüclcbleiben zu müs­
sen, hatte a~ch die KranIren getrieben, für diesen Tag
sich aufzuraffen, und so felllte in der That l(ein Einziger,
als drausseIi vor der Stadt die bereitstellonden Esel be­
stiegen '\vurden, und der Zug auf den1 Wege nach
Ran1leh und J affa sicl1 fortbewegte.

Gegen Mittag erreicllten die Pilger jene Ruine lllit
dem grossen Sodbrunnen, wo sie bei der IIinfahrt
Mittagsrast gellalten hatten. Auc11 jetzt ,vurde IIalt ge­
luacht, unI zu essen; aber bald brach der Zug wieder
auf - ungeachtet der ßlittagsllitze - um seinen 'Veg
fortzusetzen, der nun Dleist bergah führte. Schon nach
einer halben Stunde begegneten sie hier einer Karfl"vane
von Türlron, die auf der Pilgerfahrt nacll Mocl{a be­
griffen '\varen. Diese ritten thoils auf l)ferden, thoils
auf I{an1eelen ,vährend noch andere dieser Thiere 111it, .

ihrem. Gezelt, ihren Betten und ihrem ganzen lIausrath
beladen waren. Nalllontlich aber benlerlrte unser Ep-

1) soll sich's nicht reuen lassen, ,vas er bei ihnen ausgibt.
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tinger "z,ven herren nnder ihnen, die rytten uff einen1
canllllelthier in zweyen körben, und hatten einen feinen
übcrzug dorüber, dasz sye schatten möchten haben, und
es ,vas gleych anzuesehen alsz ein wagen, do sahen sye
herausz n1it ihren bärten alsz die propheten. sye ,vah­
ren ehrliche leüth geschaffen, 1) und sye erzeigten sich
gar güetlich gegen uns anl fürryttcn." - Bald nachher
erschienen ,yohl z,vanzig Beduinen, auf schönen Pferden,
theils 11lit Bogen, theils 111it Lanzen bewaffnet.· In IIal­
tung und Geberden sahen sie aus wie "höfliche 2) rytter",
aber die llloisten ritten barfuss, die Sporen über die
bIossen ~-'iisse geschnallt: "und etliche hatten nit 1nehr
an, dailn ein leylachcn Ulllb sich gebunden uff der
achslen Init einem lmopf, und ein binden in der weichen. ,
und ein bogen und ein k~ocher, dasz der bog auch
dareill gath, so er will, und sye theten uns nütz." Spä­
ter aber, bei einer Ruine, \VO der Weg zwischen zwei
Mauern gicng, da zeigten sich ,vieder Beduinen: "und
,vie sye uns alU hineinrytten gethon hatten, also theten
sye aber. do thet unser oberster geleytzmann gai· hert
lllit ihnen reden; sunder ihnen treü,vete 3) er wolle nacher. ,
Amelucken schücken. schryu auch einen bricff und

. ,
schickte danlit einen botten hindersich. sye gaben aber
nüchtzig dorlunben; dann ,volten wir unser ,veg, so
llliiesten ,viI' 111it ihnen übe.i.'kolllen, u:c d ,varen d0011
ihren nit über sechs." - Als endlich der ganze Zug
aus deIn engen ThuJe Wud el Buretsch herauskaul und
das zerstörte Dorf Bcth Nuba erreichte: "do kamen uns
abel~ Arabier an, die ·schluogen ein thcyl bilger, die do
meinten l11it gewalt hinzuereytten. do hielt einer uff

t) sie sahen aus wie vOl'Uehnle Leute.
2) hoffiihige.

3) lUllnentlich drohte er ihnen.
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einenl cammelthier, der hatt einon bogen in der halldt
lind ·eincn k~ocher an der seyten, und anders niichts
dann ein leylaChen über blasse hutt uff der einen .achsel

, geknüpft und umb den leyb 111it einer binden zuesalllnen­
gebunden, deszgleychcn ein binden umb das haupt. der
rytt zue uns 11lit treü,venden ,vortcIl und kam ,vagen; 1)
dann die can11uelthier gondt gleich 111it dem halsz als
ein .granich und l1lit gebogenem rucken, und welcher
darauff sitzet, der ,vaget zue ieglichenl trytt zwurendt. ~)

derselbig frölnbdc schütz kam uns so hart nlit worten
an, dasz sein wol zue lachen was, mag l1UUlll ,val glau­
ben, dasz er ohne z,veyffol aln Rein ein seltzanler
frölnbder schütz zu sehen ,vere. iedoch so Inüestell wir
mit ihnen auch überkolllcn, wolten ,viI' unser strasz."

Bald nachher kanlen die Pilger bei jenem Beduillen­
lager vorbei, ",velches sie schon bei der IIinfahrt bell1erkt
hatten, und fortan zogen sie unbehelligt ihre Strasse
,voiter, auf ebenen1, freien1 Wege, .i ecloch bei grosseI'
IIitze. So erreichten sie gegen. Abend Ralnleh, ,vo sie
schon ,voit vor denl Stadtthore, bei einein Begräbniss­
platze, von den Eseln steigen 111Ussten. Aber viele Pil-

I ger waren schon so sehr erschöpft und entkräftet, dass
sie nicht nlehr ilI1 Stande ,Yaren, von hier bis zur
Pilgerhcrbol'go, die an1 andorn Ende der Stadt lag, zu

. Fuss zu gehen. Diese liess nlan ausserhalb UIn die
Stadt reiten bis ZUlll ,vestlichen '1'hore, in dessen 'Nähe,
,via ,viI" früher sahen, jene IIerberge sicll befand. Unser
Eptillger aber belnerl{t dazu: "Zue denselben geselte
ich nlich dOrU111ben, dasz ich nit gohn luiieste. do sasz
ein jung I-Ieydlein hinder Inich, das lnachte luir gar
heysz; doch so ,varen ,viI' guete gesellen, dann ich pfyff

1) und schaukelte einher.
2) der schaukelt doppelt zu jedem Tritt.
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Nachdeul alle Pilger glücklich an Bord gelangt
\varen,: blieb die Galeere noch einen vollen r~rag vor
J affa vor Anker, wegen des stürnlischon 'Vetters, und
als dieses nachliess, und das Schiff hinaus in die hohe
See steuerte,' da folgte auf den StUfI11 beinahe gänzliche
vYindstille. So· fuhren sie fünf Tage lang auf offenenl

, ,Meere, ringsum k.eineSpur von Land 111eh1" erbliclcend,
und ohne dass' ' die SchifHeute besthnn1t sagen konuten,
wo ~ie sich eigentlich befanden. Endlich, Montags am
14. Juli gegen Abend, da sah Inan -in .neblichter Ferne

die Berge von Cypern, und alU folgenden Tage wurde
dOlll IIafenvon Salina, an der Ostlcüste der Insel, zu-.
gesteuert. vVährend nun das Schiff dieseln Ziele 's~ch

näherte, kehrte auf ihm der Tod ein: es starb jener._
Engländer,' welcher 14 rfage vorher, auf deIn Ausfluge
nach Bethlehenl, so unglücklich gestürzt war, und der
nun auf Cypcrn, an1 öden Strande, sein GTab finden

sollte.
vYie die nleisten Seehäfen auf Cypern, so ,val" auch .

Salina' (das alte Salamis) nur ein öuer Trüul111erllaufe
mit einigen elenden llütten, und desshalb ein beliebter'
Schlupfwinkel für fren1de und einheiInische Seeräuber,
welclle von hier aus na1uentlich die ICüsten von Klcin­
asien, Syrien und Egypten durch Landungen und lJeber­
fälle heinlsuchtcIl. Die Pilgergaleere , ,vohl beulftnnt
und leicht beweglich ,vie sie \var, hatte die leieinen
t;ogelschiffe dieser Räuber l{aU111 zu fürchten, wohl aber
ihre Galeeren. Als nUll auf denl Pilgerschiff ein 1\fatrose
vonl 1\Iastk:orbe ausschaute, da erblickte er inl lIafen,
neben 5 kleineren Fahrzeugen, eine Galeere von statt­
licher GrÖsse. Auf dieses hin rüstete sich iIll Pilger­
schiff alles zur Vcrtheidig'ung, für den Fall eines An­
griffes, und wirklich sah lllan bald die Galeere aus deIn
lIafen herausrudern. Als aber die Räuber das Pilger-

Bcitrllgc. XII. 5

1) dasz ich Ini t ilul1 zufrieden war.
2) gefährlich.
3) Matrosen (nlurinari).

ihn1c und liesz ihn auch pfeyffen, dalllit wardt er ll1ein
f1'eünut. SUllsten ,vas er gar ein böszer buob, .und that
Ini1' 111eh1' getrangs, dann rnir sunsten von nie' k~~cln
Inehr geschach. sunder 'ich gab ihn1e auch kurtheysz,
uaulit erwarb icll ihn, dasz Inich VOll .illlne benüegte." 1)
- In der l-Ierberge angelangt, brachten die Einheilni­
schen, wie früher,' ,vieder allerlei Esswaren ZU111 !Cauf,
"und sundcrlichen gar guete trybel, die dörften ,viI' aber
nit noch gantzcm lust ·essen." ;.

Am folgenden 1\Iorgen, Mittwochs am 9. Juli, ritten
die Pilger von Ramloh nach J affa: "und \varen. also fro,
dasz ,viI' \vidcr in die gallehen solten, gleych als ob
,viI' in den hi1nmel lcenlendt. und so weyt wir die gal­
lehen sahen, ,vas U11.S gleych, als ob wir unser heünat.
sehen." Aber das ~{,eer' war sehr bewegt, als sie Jaffa
erreichten, und so eilten sie nicht so sehr, sich einzu­
schiffen, sondern ruhten noch überl\littag aln Strande,
inl Schatten jener früher er"rähnten 3 a·ewölbe. Erst
als sie sich \vieder gestärkt und zum Abschiede noch
ihre Feldflaschen ll1it frischelll Wasser gefüllt'· hatten"
da bestiegen sie die schwankenden Boote, Ul11 VOlll, IIoi~
ligen Ijunde für ünlner zu scheiden:. "Aber es was gar
grosser \v.inclt, do ,viI' in die gallehen giengcn, dasz gar
dick die barclcen uff und nider'..sch",~anckten z,vo oder
drey lcll)fter, also dasz gar sorglic4 2

) was, usz don
barcken in die gallehen zu IC01111uen." Auf del~ Schiffe
aber "\vurden sie freudig enlpfangen: "Dolieffen uns
die 111iirner 3) an und hielszen und' küszten uns, -qnd
,veinten vor freüdcIl."
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schiff erkannten und die 'O-eschütze sahen, :da gaben sie

JTriedenssignale~ durch Flagg'en" die sie alU Vordertheil
aufhissten. ,Diese Zeichen wurden vonl Pilgerschiffe
sofort er\viedort, und dftluit, \~ar z,vis~hen Pilgern und
Räube~"11 der ~-'riede geschlossen. Nun -begrüssten die
Piraten das ,'einlaufende SCi1iff mit 'l\"0111petengeschlnet­
tel' und grossem a-eschrei, und kaunl waren die Anker
ge\vorfon, so sandte ihr Patron - 'ein Catalonier _

seinern Colleg'cn von dor PIlgergaleere als Geschenk,
einige lIühllcr und versicherte ihn seiner Dienst,villiO'­
keit. Der Grund dieser Artigkeiten trat übricrens hald

, b

zu Tage; denn der lläuber hatte Beute, die er zu ver-
kaufen \vünsehte: "und gab, unserelll patron ein' Türki-

. sehen tochter und ein jungen l{naben, die waren ge­
sclnvistertc, zuc kaufi'cn; sye hatten auch gar ein~n

gucten trulllpeter, der \vasz ein ~fohr, d~n hetten sye
auch gern verkauft, den botten sye ulnb hundert dug­
gaten." Ebenso hatten auch die Seeräuber auf 0.8n
Segelschiffen, die ün TIafen lagen, viele Gefangene bei
sich, die sie ZUln Kauf anboten.

Das Pilgerschiff hatte jedoch in dieseln lIafen nicht
angelegt, um Sclavon zu kaufen, sondern vielnlehr dess­
halL, \veil der Schifi'svertrag den llilgern das Recht
gab, auf Oypern zu landen und die lIauptstadt Nikosia,
die ün Tunern' 'lag, zu .besuchen. Zwei a-efährten un­
seres Eptillgers, Niklaus von Seharllachthal und Thüring
von lJüttiekcn, 'varen zu krank unI diesen AusfluO' zu, . b

ullterllelullcll. Er selbst aber fuhr ll1it lIerzog Otto.und
noch andorn 1)ilgorll nach dOln Nachtesscn ans Land, unI
die Nacht hindurch ilach Nikosia zu reiten. Es stundeli
jedoch nur 10 Pferde bereit, ',velche je Ulll einen Du­
katen zu 111iethcll \Val~en, und so Inusste ein 'fheil der
Gesellschaft neben den I{,eitern zu Fuss einhergehen.

. '
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"Daluit rytten wir un~er ,strosz, und bekaulen 1) uns ,viI
,kürisyer,2) die uff der rauberey waren ge\,,:e~n und in

I die schiff horten. 3) wo sich dann einer vcrspeEt~get hettc
und~r uns, den hetten sy'e hingenolllen und verzuckt, aIsz

, sye uns auch einen galgotten verzuckten, den \vir ver­
-luren." Unterwegs gelang es, noch \veiterc, Pfcrde und
Esel aufzutreiben, bi~ ~uletzt die ganzc Gesellschaft be­
ritten \var. So erreichten sic ul~ll\fitternacht ein Dorf,'
,vo -sie einig'e Stunden ruhten; aber zwei Stunden vor
Tage zogen sie weiter und erreichten Nikosia' anI frühen,
~Iorgen, eben als das Stadtthor geöffnet \vurde.

Die ganze Gesellschaft \vurde zunächst in cine IIer­
berge geführt, und bald erschicn eine Botschaft des
K~nigs, ,velcher fragen liess, ob sich unter den l)ilgcrn
ein Fürst befinde. I)a die Boten nur französisch spra­
chen, so 111Usste unser Eptinger denI IIerzog Otto die
Frage übersetzen. Als nun' dieser Bedenken trug, das
Incognito, das er bisher auf der ganzen Reise be,vahrt
hat.te, hier a,ufzugeben, da rieth ilull unser G-e\vährs­
nlann, sich nur denl ICönig und seinen Räthen zu er­
lcennen zu geben und sonst Nieluanden. Daluit \val" der
I-Ierzog einverstanden, und so erfuhrclldie Boten durch'
den Eptinger, ,ver unter ihnen soi. 13ald kaUlen sie
\vieder, lnit Pferden, und führten den IIerzog und sein
Gefolge, zu deIn auch unser Eptinger zählte', in das
lIaus eines Ri tters: "D 0 l)flag Dlalln, unser gar \vol, und
Inann thet 111ei11e111 herrn hertzog Otthen gar grosse
zucht 4) und eh~'. \vir blieben do dell tag', und erstrichcn
uns 5) gar ,vol. und do kalTI ein rfeütscher ~"ytter zue

1) begegneten.
2) 'Corsaren.
3) gehörten.
4) I-Iöflichkei t.
5) bürsteten U1lS, brachten unsern Anzug in Ordnung.

\ ,~
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welches sie eingezogen ,varen~ lag der alte ICönigspalast;
doch von seiner einstigen Pracht und Schönheit zeugten
nur noch die Trülnnler! Nicht besser stand es luit der '
'Befestigung der Stadt; denn unser Eptinger findet sie
"nüchtzig zue der wehr gerüst; dann die Inauren scind,)
vast von grandt gelnacht." Das ver,vahrloste AusseheL'

, "der I-Iauptstadt war übrigens nur der getreue Ausdruck
des .zOerrütteten Zustandes, in ,velchelll das cyprische

. Königreich überhaupt sich befand. Schon seit Inehr als
dreissig J'ahren (1426) war die Insel thatsitchlich ei.n
Vasallenstaat des Sultans von Egyptcn, deIn ein jithr­
lichcr Tribut bezahlt wurde. Der ächte ~fannsstanlm

aber des I-laus'es Lusignan ,val' 1458 ausgestorben, und
Ludwig von Savoyell, der jetzt regierende ICönig,
vel:dallkte den Thron einzig seincr Geluahlin, der 'Toch­
ter des letztverstorbenen ICönigs. Diese jedoch hatte
einen IIaibbruder, ,velcher ebenfalls nach der ICrone
strebte und desshalb nach Egypten geflohen war, 'vo er
den Sultan für sich zu ge,vinnen ,vusste, so dass dieser
ilun seine IIilfe zusagte. Ein Krieg von Seite des Sul­
tans stand desshalb in naher Aussicht, und unsere ,Pilger
vernahlnen unter der I-Iand, dass der ICönig VOlll Be­
herrscher der ~Ialneluck:en schon Inehrere "ernstliche"

',O)3riefe in diesem Sinne erhalten habe, und dass inl
Lande' selbst ein grosseI' Theil der einheinlischen Be-

° , völkerung dem regierenden Konig und seinenl Anhange
feindlich gesinnt se~. Unser Eptinger, ab er und seine
Genossen hatten weder Zeit noch Lust, den herannahen­
den Sturm abzu,varten, sondern sie verliessen fUH Nach­
'lnittage die l-Iauptstadt, UIll wieder nach Salina zurück-
zukehren. 1)

1) Der rrag dieser Abreise von Nikosia, ein Donnerstag,wird
irrigerweise bezeichnet als "Donuel:stag nach St. jakobstag"

.-,'''1. '.'
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Ul1:'S, der Y1US von _Meyssen,:~'der 'hie~z ·he'r~ a-eörg von
Rytiszperg, ,der was' viI bey ~ uns, - hiod uils zunl nacht­
essen, und dasz ,viI' desto neher bey desz königs hoff
würen, zue ihIne zue g~hn." Nach dem Nachtesseli'
wurden sie ZU111 Könige geführt und ~on diesen1 "gar
schön" en1pfungen. '1111 Narnen 'des Flerzogs dankte un­
ser Eptinger deIn Könige auf französisch .und bat ih~

, "-I. a~ch, für seinen: Herrn und seine ~eg:~iter, um Yer-
leIhung des St.' Georgsordens. Auf dIeses hiess der

, IIofIncistcr alle All,vescJ?-deri; 'die -nicht von Adel waren,
das Ziullner verlassen, und null. fragte 'der König nach

,den NaIncn derer, ,velcl~e 'den Orden begehrten. Da
nannte. ilun unser Eptinger neben I-Ierzog Otto noch'
zwei Edelleute aus dessen Gefolge,und als vierten sich
selbst. Diese viel~ sch,yuren nun dass sie alle von Adel

~ ,
und bereit seien, die Statuten des Ordens zu halten.
Auf dieses zog der IIofIneister sein Schwert, und nach­
den1 er ihnen 'die Ordensstatuten mitgetheilt die der
Eptillger den übrigen verdeutschte, so küssten' alle vier
das vorgehaltene blosse Sch,vert und reichten denl
I{önige die IIand zun1 Zeichen brüderlicher Treue.
Nachdenl sie auf diese vVeise in den Orden auf­
genolluuen ,varen, gab der, I{öllig deIn IIerzoge noch
Volhnacht, auch den z,vei ~-'reunden unseres Eptingers,
,velche, I(rankheitsh~lber auf den1 Schiffe geblieben wa­
1'011, den Orden zu. verleihen, näullich den I-Ierrell von'
Dutticken und von -ScharnuchthaL Auf dieses verab­
~chiede.tell sich ~ie neuen St. Geo~gsritter vom Könige,
lndenl Ihll1 unser l~ptinger im NaUlen Aller für die er­
,viescne Gnade dankte, und so kehrten sie wieder zurück
in ihre Ilerberge.

AlU folgenden '~rage blieben unsere ..PiIger noch bis
~aellInittags in der Stadt und sahen unter anderem
auch eine Zuckersiederei. Nahe bei den1 Thore durch

----------: '



1) ,venll lnan nur da.von bekalU.

2) gefithrl ich.
3) Vielleicht Ca.nlhl'llSft, nahe dOlll Vorgebirgo ICelidonia.

4) Vielleicht das alte Gagae der Rönler.

eine allgeuleino Not~l ,vegen. des rTrink,vassers: "dann
Inan ,vasser teurer achtet dann ~Ialvasyer. . . .. das

''lasser, das wir hatten, sta~lck so iibel, dasz os kalun
zue niessen ,vas, und das vorllutls nionuuHlt guet (gnueg)

was, das ''las angenoltn1. und da~. stincken luüest Blau
überschon, wenl es nur ,verden nlöcht. 1) dann den ''lein
an den enden nieluandt vor stiircke tl'illCken 11lag; auch
ist es sorglich,~) der ihn trincket ohn ''lasser, und \vasscr
ohno ,vein ist auch sorglich."

In dieser Noth erreichte das Schiff Donllerstags fUH

'31. Juli in der ITrühe die ICüste, in der Näho der festen

Folsonbnrg "St. Niclaus de CauIya", 3) nouon ,vclcher
ein wasserreicher Bach sich ins 1\1001' ergoss, Doch ua

fand sich keine geeignete Stolle ZUlU Anlanden, und so
,vurdo dio Fahrt fortgesetzt, bis· ein ebener und frucht­
barer Strand sich zeigte. ,lliel' abor erschien die Gegend
zielu!ich bevolkert, so dass behn Anlanden oin Ueberfall
zu besorgen ,val' - "nachdeIn ulld es in der rrürcl(ey
ist." lJcsshalb fuhr das Schiff noch ,voiter, bis zu don
rrrüulll1ern von "G-anganlt1, 4) das ist ein grosso statt
und port gewesen und, abor undorgangen." lIior nun
,vurde oin Boot an's Ufer gesandt, und ,vurden die

Wasserfässer frisch gefüllt aus einer in don ~'ols ge­

hauellon Cisterne. AUI folgendon 1\tgo, :E'roitags alU
1.' .A..ugust., starb l)hilipp von GOllnningon, lIerzog
otto 's lIofulcistel'; oin anderer P ilgor ab er, ein Eclel­
nlann aus Sceland, der jenoHI gogenüberlag und schon
lan0'0 krank ,val', verfiel Blohr und luoh1' in Irrsinn.

b

'U ober dio nächstfolgenden 14 rTage (2.--15. August)

(31. ~llli). 'Vie j&doch der ~UHUIJlln(,llhallg' zeigt,' geschah diese
.Abrelse Donnerstags alU ~ 7. J'uli; es ist daher eher zu lescll:
"Dollnerstag nach. St. l\larg~~rethentag-".

Nachdelll sie unter,vegs' übernachtet ritten Isie alU

folgenden l\Iorgen »zue dem see, do da~~ saltz wächst"

~. h. zu der un,vcit des ~lafells gelegenen Saline ~~n
welcher diesel' Landuugsplatz den Namen hatte.' Yon

don SchifFen der COl'saren lag inl' TIafen nur noch eines.
die übrigen, 'yoruntcr auch die schon er;vLihll'tc Gale'ere'

~~aren mittlerweile '.verschwunden. Als nun folgende~
I ags auch unsere P l]gcr das ullheinl1iche a'estade ,viedel'
verlicsscll, da begegnete ihnen. auf hoher Sec ein Schiff

des Johanniterordens, .das Von IUlOdus nach Cypern fuhr,

unI zu llanden des 01'OSsl~le.isters .zu erfahren 'v~8 es

um den König steLe, »des. Soldans l~alb". In der l'hat
stund os uieht bO'ut tun ihil· dell!l 'VellJ" rr-e """\;\TO '1 .. t

• ~1 ~ .-' . b H' e lcn spa er
lalluete auf Uypern das lIeer des Sultans und eroberte

die ~anze. Insel.' JCöuig Lud,vig 11lUsste fliehen u d
• ~T , n

Selll.l' ebe.nbuhler wurde vom Sultan als König eingesetzt.

I~lZwlsch~n setzte das Pilgerschiff seinen Weg fort
und fuhr LeI sehr schwacheIn "\Vinde längs der Süd­
küste von C!pern langsam dahin. Unterwegs' starben.
an Bord 2 Pligar, zuerst ein Nioderländel~ und 4 Ta e

! später ein COlllthur der Johanniter. Beid~ wurden i;'s

11\ ~eer versenkt, und mit Entrüstung bemerkt unser Ep­
~ ~ tmgcr zur Bestattung des COlllthurs: »Aber ihm wttl'dt

das soinig verganutet e1)o11 schnödlieh, ulnb den fuor­
lohn. dann die' patronen seindt alle schehncn'· in den

und andern dingen." Endlich, nach achttiigig~r Pahl't
kam das Schiff über die \Vestspitze von Cype~'n hjnau~
und steuerte der l{üste von J{leillasien zu der~n hohe
BOl'ge Dienstags alll 29. Juli' in weiter P~rne in Sicht
kalucll. ]littler\veilc' aber' erh,ob ·sich a'uf denl Schiff

'\.
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sch,weigt .der Bericht leider· gänzlich,l) u:ild:Wirkönnen;'.
nur vermqthen, dass in' ·di,e~er<,Z~it das P~lg~rschiff sei~
nen -\Veg fortset~te und in,' ~en" r-iäfen VO\~l llhodus und,
Candia wohl für mehrere Ta~e anlegte. :'Samstags aln
16. August aber find~n wir unsere Pilger wieder; .und
z,var in Candia, wo sie nach denl Nachtessen sich aus
der Stadt ,vieder auf ihr Schiff begeben. Des Wetters.
halb konute jedoch die G'aleere erst 3 Tage 'später aus­
laufen, niiInlich Dienstags alU ,,'19. August, ,vorauf sie
folgenden 'rags neben einer felsig~n Insel vorbeifuhren,
,velche nuf halben} vVege z,vischen Rhodus und Modon'
lag. 2) Dieser letztere Jlafen w,urde Montags alU 25'. Au­
gust erreicht, und unsere Pilger giengen an's ·Land und
kauften LcbensIuit'tel, naulentlich vVein, Brod, Ilühner
und 'tVachteln, ,velch "letztere hier in grosseI' Menge
feilgeboten wurden. Nahezu 3 ~Ionate waren verflossen,
seitdenl sie l\Iodon auf ·der lIinfahrt besucht hatten ­
daluals, als das türkische lIeor in der Nähe h~g. l\fittler­
,veile ,val' die Eroberung des unlliegenden Landes zur

: , vollendeten Thatsache ge,vorden, u~d ·ganz Morea -:-
I Init Ausnalune der venezianischen I{üs~.e~st.ädte - ge­

horchte jetzt delu Sul~,an. Von den 2 Brüdern' des lotz­
ten griechischen Kaisers, ,velche bisher hier geherrscht,
hatte der eine, D emetrius, sich unter,vorfen, ,vährend
der andere, rrhomas, vom .Festbllde nach Corfu ge-

',1) VernlU thlich fand der Schreiber des Eptingischen FalnHien- ,

buches diese Lücke schon in seiner Vorlage, d.· h. es fehlten in

dieser letztern einige Bliitter, ,velc~e diese 14 'l'a'ge ulllfassten.
Vonl -Verfasser selbst kann" die Lücke jedonfalls nicht herrühren·'

denn über lthodus verwoist er. seItou b<ü der IIinfahrt -auf die Be~
schreibung bei der Rückreise: "Von l{,oüis der statt und schlosz

,vürt eygenlicher geseyt, als ich es aueh basz,'\ gcsach, do ich '
,vider dur klun. u. '

2) ViellBicht Santorin, das alte 'Thera.

" ,
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.flohen war, von wo er später sich nach ROln begab.
Ueberhaupt aber .nahmen unsere Pilger· auchdiessmal
von ~{OdOll nur düstere Eindrücke mit. Draussen vor

.. denl IfafeJ;l sahen sie 3 gescheiterte Schiffe liegen,
'welche erst vor wenigen rragen bei einem S~urnle hier
vel~unglückt ,varen. ,Die gerettete' Mannschaft, über
80 }lanl1, ,vollte nacll Venedig zurückkehren und ,vurde
desshalb von der Pilgergaleere zur Mitfahrt aufgenoln­
Inen. Dadurch sahen sich die Pilger in deIn ohnehin
beschränkten Raulue noch nlehr beengt, so dass unser
Eptingcr klagt: "Und was die galleh yoller leüth; son­
der so lnein ich, dasz unser aller uber die vierhundert
,veren." Beklagenswerther als alle andern war aber
jedenfalls jener irrsinnige Pilger aus Seeland , dessen {
Zustand sich sichtlieh verschlinllnerte: "Und was iIn tag
nieinalldt iIn schiff, der sein wartet, von seinen gesellen.
dann sye schüchten ihn, umb dasz er sich dem teüffel
hät ergeben. dorulub ,viI' grosse lnüehe 111it ihln hatten,
solcher rede und ,vesens halb, so wir luit ihln gebraucht,
seiner seelen heyl zue suchel!. aber es half ullverfang­
lieh." AlU z,veiten Tage, nachdeIn das Scl1iff den IIafen

:" von.'~lodon wieder verlassen, da starb dieser Unglück­
liche: "Und verschiedt in unvernunft ... , und ward
hin,ve rrrr gethon dasz ,viI" nie verneInen luochten, wie

bb ,

es ulnb ihn erfuor; 1) das doch vor noch nie von keinelll

beschach, der starb."
Nach achttägiger ~-'ahrt, Dienstags anl 2. Septelubcr,

erreichten die Pilger I{agusa, ,vo sie ,viedel' ~{undvor­

ruth eink.auftcn: "Dann das broth, das ,vir assen, gieng
so voll lnaden, dasz ,vir sye darausz lesen lllüesten ­
auell brocken kleiner als boncn - ,volten wir sein ge­
lliessell und nit ,vürlU darinn essen; dann sye gar, grosz

1) 'was aus illlll v{urde.
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:und unrein waren." Zehn Tage spä'tel' aber, :Frcitags
ain 12. Septelllber, lief· das ~chiff in den IIafen von
Venedig ein, ,vo iUl.ch altenl 13rauchedie Pilger. ins­
gesanuTit Zll~rst ZUlU, Karthäuserkloster St.He~ena fuhren~

um Gott für die g~ücklich vollendete ]j"ahrt zu danken.'
I • Z,vei 'fage später, Sonntag Abends nach denl Nacht­
,essen, .verliess unser Eptin.g~r rilit seinen ~lenossen die
L~gllnenstadt, unI die Nacht· hindurch zu Schiffe bis
Padua zu fahren. Den folgenden rr~g' blieben sie in
'diesel' Stadt: "und giellgen in: dasz bad, darllach uff den
bochten thurn an der' herb erg ZUlll ochsen, do besalicn
,viI' die statt und das lanclt." Er schätzt diese Stadt
anderthalblnal so gross .,vie Strassburg 'und be,vun<1ert'
n'arnentlich die fruchtbaren und wohlbebau~en Jj-'elder,
welche rings heruln bis in die weite Ferne sich aus­
.dehnen. Ohne Z,veifel kauften sie .an dieseln Tage
auch die nöthigen Pferde zur Heil11reise; denn aln fol-

, gendcll nIorgel1, Dienstags alU 16. Septeluber, lnachten
si~ sich auf den .vVeg, Uin über Verona 'nach ~failand

zu reiten, das sie in 5 '.I;'agen· erreichten. I-lier' rllhten
sie über den Sonnt.ag (21. Septbr.): "und. besahen das
schlosz und die sta.t.t, auch den hertzogen und seine
döchter." ~Iontags ,vurde die Ileise fortgesetzt, über
OOlno, Lugano und den Gotthard, bis sie nach 5 Tagen
den Viel',valdstättel'see erreichten. Von FIüelen bis
Brunnen fuhren sie zu Schiffe, unI von dort über Sclnvyz
nach" Einsieueln zu gelangen. An dieseln Wallfahrts­
orte blieben sie' den Sonntag Vorluittag (28., Sept.) un:d
ritten anI Naclunittag über Zug nach ChaIn, und folgen­
den rags über 13eroluünster bis "ZUlU lleyligen Sacra­
111ent", d. h. nach deul Dorfe Ettis,vyl, das durch sein
lIostien,vunder von 1447 grosse B(~rÜll1nthoit erlangt
hatte. Auch hier blieben sie einen Vor111ittag und
übernachteten hierauf. in Zofing'en. Der folgende Tag
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-aber der 1.. Oktober, war für Bernhard von Eptingen
der \etzte Tag der langen Reise: denn er' schliesst
seinen Bericht mit den Worten: "Item am müthwochen
uff sanct Leodegarii abent,l) do rytt ich nach denl
imbisz aus, und kam lnit gottes hilf von dieser farth

wider heim gehn Brattelen."

, 1). Im Familienbuche steht irriger,veise: "Leodcgarii tag
abents." Der Leodegarstag (2. Oct.) fiel jedoch 1460 auf einen
Donnerstag, und nicht auf ~Iittwoch; es ist. also hier nicht der
Abend dieses Festtages ge~eint, sondern der Vorabend, d. h. der

rrag vorher.


